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Auch Goͤthe todt! 


D. auch dahin, ha! Jünglings⸗Greis, mit dem Blicke des Adlers, 
Heros des deutſchen Parnas, Günſtling der Götter auch Du! 
Herrlichſt' Gebäu aus herrlicher Zeit von Germaniens Erwachen, 
Sinkſt in Trümmer auch Du, theilſt der Vergänglichkeit Loos! 
Horch', wie mit fliegender Eil von Land zu Lande die Kunde 
Ueber den Erdkreis dringt: Göthe, der Göttliche, todt! 
Ja ſelbſt mitten im Zeitengewirr, das die Muſen verſcheuchet, 
Schallt's mit ergreifendem Ton: Göthe, der Herrliche, todt! 
Hin zum Caſtor wandelte Pollüx, im Brudervereine, 
Jetzt am Firmament glänzet das Doppelgeſtirn. 
Nichtiges Streiten, welcher der Dioskuren der Größ're! 
Beide ſind Söhne des Zeus, jeder ein rettender Gott. 
Deutſchlands Söhn', reicht jetzt euch die Hand zur Bruderverföhnung 
Ueber des Herrlichen Grab', Gegner und Freunde von ihm! 
Was er Großes gewirkt und gewollt, ſey das Erbe für alle; 
Nur wer größer als er, zeih' ihn, was nicht er gethan. 
B. 


(20, Jahrgang. Nr. 14.) 
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Die Edelfrau vom Reichenſtein. 
(e ſch hu 6.) 


Des Baſſa Zuſage ward treulich erfullt. Bela⸗ 
den mit reichen Geſchenken und von geleitender Schaar 
beſchuͤtzt, verließ der Reichenſteiner Freiherr ſammt 
ſeinen Genoſſen die Stadt Belgrad. Wohlbehalten 
kamen fie im Lager der Chriſten an, allwo fie mit« 
einander guͤtig vom Könige Ferdinand empfangen wurs 
den; vor allen aber der Reichenſteiner, der ſofort wie⸗ 
der in die Reihen der Schaaren feines Gebieters ein» 
treten wollte. N 

„Zunaͤchſt — entgegnete ihm des Königs Maje⸗ 
ſtaͤt — iſt es unſer Wille und Begehr, daß Ihr Euch 
ſtellt an dem Hoflager unſerer lieben Frauen und Koͤ⸗ 
nigin zu Linz. So Ihr dann noch Verlangen tragt, 
in den Kampf zu gehen, mag es geſchehen; doch habt 
Ihr Freimacht, der wohlverdienten Ruhe nach fo vie» 


len erlittenen Drangſalen auf Eurer Vaͤter Burg ſo 


lange zu genießen, wie es Euch behagen dürfte; und 
ſomit gehabt Euch wohl.“ a 

Und bald darauf ſaß nach einer Zwiſchenzeit von 
dreien Jahren der Reichenſteiner Freiherr abermals 
an eben der Taſel in der koͤniglichen Hofburg zu Linz, 
wie einſt bei dem großen Bankett zur Feier der Frie⸗ 
densbotſchaft; doch war die Zahl der Eaͤſte dießmal 
bei weitem geringer, denn nur die Koͤnigin mit ih⸗ 
ren Ehrendamen und etliche ergrauete Hoͤflinge befan⸗ 
den ſich gegenwaͤrtig. — Konrad erblickte alſo den⸗ 
ſelben Prunkſaal und in deſſen Hintergrunde denfels 
ben purpurnen Vorhang, der ſich damals auf der 
Koͤnigin Wink erhob und ihm den eiſten Anblick der 
engelgleichen Schönheit gewährte, die er fpäterhin fein 


eigen nennen durfte. Mit herzzerreißender Erinnerung 


gedachte er jenes gluͤckſeligen Tages und all' der liche 
lichen Träume, die derſelbe ihm verhieß, und die ihm 
nunmehr für immer entſchwunden waren. Tief feufzte 
er, und die Koͤnigin, welche ſeine Bekuͤmmerniß wahr⸗ 
nahm, unterbrach ſeine Betrachtungen mit den Wor⸗ 
ten: „So ich Eure Blicke recht zu deuten verſtehe, 
ſo weckt jener Vorhang Erinnerungen in Eurer Bruſt, 
auf die Ihr hier nicht vorbereitet waret, und wohl 
erklart ſich daher der Seufzer, den Euer ſehnend Herz 


auf Eure Burg und zu Euerm geliebten Weibe ſen⸗ 


det.“ 5 i 
Da zog eine ſinſtere Wolke über des Reichenſtei⸗ 


ner Antlitz und ein noch tieferer Seufzer war ſeine 
einzige Antwort. 

„Nun, ſo ward Euch wohl gar eine ſchlimme 
Kunde von Hauſe, — fuhr die Koͤnigin fort — und 
freilich wohl mag Eure Hausfrau ob Eurer langen 
Abweſenheit Schmerz empfinden.“ 

„Schmerz? — unterbrach ſie der Ritter mit ziem⸗ 
licher Bitterkeit — Königliche Majeflät wolle mir 
vergeben, fo ich zweiſle, daß fe.che Urſache — — “ 

„Demnach — fiel die Königin ein — muͤſſen wir 
davon abbrechen. Nimmer wuͤrd' ich mir's geſtatten, 
von Euch zu waͤhnen, daß unwürdiger Verdacht je⸗ 
mals Raum bei Euch finden konnte. Fuͤr jetzt aber, 
edler Herr vom Reichenſtein, laßt uns Kunde echal⸗ 
ten, wie Ihr aus der Haft des Ungläubigen entka⸗ 
met.“ 

Der Ritter erzählte nun fein Abenteuer. 

„Jedoch Euer Befreier, — bemerkte die Kinis 
gin — jener edelmuͤthige junge Grieche — ſahet Ihr 
ihn nicht wieder, ſeit er im Kerker von Euch ſchied?“ 

„Nein! — verſetzte der Freiherr — und die Art 
und Weiſe, wie er von mir ſchied, laͤßt mich ſchier 
fuͤrchten, daß ich in dieſer Welt nimmer ſo gluͤcklich 
ſeyn werde, ihn wieder zu ſehen, um ihm, als mei⸗ 
nem größten Wohlthäter, meine aufrichtige Dankbar⸗ 
keit zu beweiſen.“ 

„So lange man lebt, muß man hoffen! — ſprach 
die Königin — Glaubtet Ihr vor dreien Jahren 
wohl, daß jener Vorhang, den Ihr damals vielleicht 
mit Gleichguͤltigkeit betrachtetet, jene ſchoͤne Saͤnge⸗ 
rin berge, die auserſehen war, Euer treues Weib zu 
werden?“ 8 

Der Nachdruck, den die Koͤnigin auf die letzten 
Woite legte, machte ſchier, daß d Seufzer, der ſich 
Konrad's Buſen abermals enthob, ihm auf den Lip⸗ 
pen erſtarb, während die Königin ununterbrochen fort» 
fuhr: „Was meint Ihr, Ritter, ſo jener geheimniß⸗ 
volle Vorhang ſich abermal luͤftete und Euch Euern 
uneigennützigen Befteier zeigte?“ 

„Gefaͤllt es Eurer Majeſtaͤt zu ſcherzen?“ fragte 
der Freiherr mit wehmuͤthigem Laͤcheln. 

„Laßt den Verſuch gelten, — ſagte die Koͤnigin 
— Euch Ungläubigen zu bekehren.“ 

Und auf ihren Wink öffnete ſich der Vorhang. 
Wieder ſah Konrad den Altar, von dem eine Flamme 
empor wirbelte, die aber dießmal nicht das Wappen 


des Hauſes Oeſtreich, ſondern der Edeln vom Reis 
chenſtein beleuchtete, waͤhrend neben dem Altar der 
junge Grieche ſtand, der den breiten Hut tief in's 
Antlitz gedruckt und die Harfe im Arm hatte. 

„Waͤr' es moͤglich? Mein Befreier! mein Wohl 
thäter!” rief der Reichenſteiner und ſtuͤrzte ſich dann 
zu der Erſcheinung hin. 


Da fiel herab der breite Hut des Pilgers und 


ſein Obergewand entfaltete ſich, und vor dem Er⸗ 
ſtaunten ſtand Apollonia in all' ihrer zuͤchtigen, lieb» 
lichen Schoͤne, mit Augen, die in Thraͤnen ſchwam⸗ 
men und reichte ihm den Ring hin, den fie zu Bel 
grad von ihm als Zeichen erhalten hatte. 

Wer ſchildert des Reichenſteiners Verwirrung und 
namenloſes Entzuͤcken? 5 

„Ja wohl! — rief die Königin in ſeierlichem To⸗ 
ne — Sie war es! Es war Euer treuliebend Weib, 
das keine Gefahr der fo weiten und muͤhſeligen Reiſe 
ſcheuete, um feinen ſtets geliebten Gatten aus ſchmaͤh⸗ 
licher Knechtſchaft zu erloͤſen, obwehl dieſer boͤſem 
Argwohn Raum gab und uͤberdieß noch zu ſtolz war, 
Frieden zu machen mit ſich und ſeinem Weibe!“ 

Aber mehr der Worte bedurfte es nicht von Sei» 
ten der mütterlichen und koͤniglichen Freundin, denn 
ſchon lag tief beſchaͤmt und reuevoll der Reichenſtei⸗ 
ner Freiherr zu den Füßen feiner Gattin und verhuͤllte 
demuͤthig das Angeſicht in das Pilgergewand, in 
welchem die Gattin feine Befrrierin worden war. 

Apollonia wollte den Knieenden an ihren Buſen 
emporheben, dieſer aber rief mit bebender Stimme: 
„Nimmermehr darf ich die Augen aufſchlagen zu Dir, 
die ich ſo ſchwer verletzte! O welche Buße kann mich 
der Schuld ledig ſprechen, die ich an Dir beging?“ 

„Und weißt Du nicht, mein Konrad, — lispelte 
die edle Frau vom Reichenſtein — daß die Liebe 
keine heiligere, keine ſuͤßere Pflicht kennt, als die Fehle 
zu verzeihen? Und weißt Du nicht auch, daß ein 
liebend Herz wohl brechen mag im Wehſal ſchmaͤh⸗ 
lichen Verdachtes und Mißtrauens, aber daß es doch 
nimmer aufhören kann, feinen Auserwaͤhlten zu lie⸗ 
ben?“ f 
Da ſank, der Zeugen alle vergeſſend, das begluͤckte, 
wieder vereinte Paar ſich einander in die Arme, und 
alle Umſtehenden waren tief gerührt und die Koͤnd⸗ 
gin ſelbſt mochte ſich einer ſuͤßen Thraͤne nicht erweh⸗ 
ren. \ 


na 


Buͤrderhin naͤhrte der Relchenſteiner keien ande. 
ren Stolz mehr als den, daß er nicht bloß die ſchoͤn⸗ 
fie, ſondern auch die lie bevollſte der Gattinnen befaß. 
Wohl mochten des Baſſa Geſchenke ſeine Habe berei⸗ 
chert haben, dennoch war ſein reichſter, koͤſtlichſter 
Schatz — Apollonia! 

Denn dem Manne, dem das Geſchick ein treu⸗ 
liebendes Weib verlieh, der hat der Erdengabe herr⸗ 
lichſte erlangt und Segen wird wohnen bei ſeinem 
Geſchlechte! 


Etwas über den Kartoffelbau. 


So allgemein es auch bekannt iſt, auf welche Art und Weiſe 
man dieſe ſo nuͤtzlich gewordene Frucht anbauen kann, ſo habe 
ich dennoch bis jetzt eine der vorzuͤglichſten Arten, theils noch 
bezweifeln, theils da und dort noch nicht vollſtaͤndig anwen⸗ 
den ſehen. 

Es ſind dies die ausgebohrten Augen oder Keime der Kar⸗ 
toffeln. 

Dieſe Art des Anbaues bietet dem Ackerwirth, namentlich 
in dem hohen Gebirge, mancherlei ſehr beachtenswerthe Vor⸗ 
theile dar. Indem ich mir erlaube, diejenigen meiner lieben 
Fachgenoſſen hierauf aufmerkſam zu machen, welche dies Ver⸗ 
fahren noch nicht ganz genau kennen, thue ich dieß mit deſto 
größerer Freudigkeit, weil ich durch neun Jahre die gruͤnd⸗ 
lichſte Ueberzeugung erlangt habe, daß man nur durch das 
Ausbohren der Keime aus großen Kartoffeln die vortheilhaf⸗ 
teſte Erndte gewinnen kann. Beſonders aber iſt es herzliche 
Abſicht, der großen Menge beklagenswerther Familienhaͤupter 
nuͤtzlich zu werden, welche durch den von Jahr zu Jahr zus 
nehmenden Nothſtand gezwungen ſind, jedes Eckchen Land, 
welches ſonſt mit Haidekraut, Moos oder mit Steinmaſſen 
aus der Urzeit bedeckt war, jetzt zum Anbau der Kartoffeln 
und anderer Fruͤchte mehr, urbar zu machen. 

Mancher dieſer achtungswerthen Armen, deſſen Stirn vom 
Gram gefurchet iſt, der, außer der Werkeltage, noch den 
Sonntag benutzt, um ein kuͤmmerliches Leben ſich und den 
Seinigen fort zu friſten, arbeitet mit der groͤßten Anſtrengung 
in der feſten Hoffnung, daß die Zeit einmal wiederkehren 
werde, wo ſtiller haͤuslicher Fleiß, wie ehemal, hinreichenden 
Lohn finden wird. 

Achtungswerth ſind dieſe jedenfalls, denn ſie verſuchen die 
Moͤglichkeit, um ſich vor gaͤnzlicher Verarmung zu ſchuͤtzen; 
eine große Menge hat ſolche Verſuche nicht erſt gewagt, ſie 
ſind daher ſchneller verarmt und fallen nun denjenigen zur 
Laſt, welche noch Etwas beſitzen. 5 

Man wird mir bier einwenden, daß dies Bild der leidenden 
Menſchheit wohl in feiner grellſten Schattenſeite dargeſtellt 
ſey; das iſt aber keinesweges der Fall. Es iſt hier, außer den 
brodloſen Webern, von jener zahlreichen Geſellſchaft, haupt⸗ 
ſaͤchlich im Gebirge, die Rede, welche ſonſt, namentlich in 


* 


den Wintertagen, durch Spinnerei ihren Unterhalt fand. 
Wer mit einiger Aufmerkſamkeit dieſen wichtigen Gegenſtand 
bisher beobachtete, der wird die Abnahme, ja bald wird man 
ſagen muͤſſen, das Aufhören dieſes ſonſt fo nuͤtzlichen Erwerb: 
zweiges nicht ohne innige Theilnahme bemerken. 
Man gebe ſich doch ja die Mühe, dies näher zu prüfen, 
Mit Erſtaunen wird man erfahren, daß diejenigen, welche 
das Spinnnraterial (Flachs) kaufen muͤſſen, ihre Kinder nicht 
im Stande find, damit zu beſchaͤftigen, denn ſelbſt ein paar 
fleißige Haͤnde erwerben oft in einem ganzen Tage kaum 6 
bis 9 Pfennige, da aber, wo Kinder mit ſpinnen, geht oft 
auch dieſer aͤrmliche Lohn noch verloren. Daher find der un⸗ 
thaͤtigen Hände fo viele, ein großer Theil der Jugend, die 
ſonſt frühe an ſegenreichen Fleiß, durch Spinnen, Spuhlen 
u. ſ. w., gewoͤhnt wurde, verlaͤuft jetzt die Zeit auf verderb⸗ 
lichen Wegen, wo das Wort der Schule im Winde verhallet. 
Es iſt hier nicht am Orte, über dieſes reichhaltige Thema 
weitläufig zu werden, mögen fcharffinnige Menſchenfreunde 
dieſem Gegenſtande ihre thätige Aufmerkſamkeit in jeder Be⸗ 
ziehung ſchenken und darin nicht müde werden, denn die 
Noth iſt, wenn man ernſt das verderbliche Gewand des Luxus 
enthuͤllet, wahrlich entſetzlich. f . 
Bei ſolchem Stand der Dinge iſt es eines Jeden Pflicht, 
nuͤtzliche Erfahrungen, welche die Noth der Menge in Etwas 
mildern koͤnnen, ſo allgemein als moͤglich bekannt zu machen. 
Es iſt hier, wie oben erwaͤhnt iſt, von dem Bohren der Keime 
aus großen Kartoffeln die Rede. Dieſe ſogenannten Bohre 
oder Löffel find jetzt faſt bei jedem Schloſſer billig zu haben. 
Dos Verfahren iſt ſehr einfach, nur bemerke ich nochmals, 
daß mn nur die groͤßten Fruͤchte zu dem Bohren waͤhlen 
muß, weil man dann wieder große Fruͤchte gewinnt, und da⸗ 
durch die Erndte, wo es wegen frühen Winter: Schauern 
hier oft gar ſehr Noth thut, weſentlich beeilt werden kann. 
Die Keime kann man nach Gefallen, flach oder tief, aus⸗ 
bohren; hier iſt der Mittelweg zu empfehlen, nur muß man 
nicht vor dem Maͤrz damit anfangen, die Keime auch nicht 
ganz einen Fuß hoch aufſchütten, und dieſe von Zeit zu Zeit 
forgfältig umſtechen. 5 
Da, wo beſonders Fühle Keller vorhanden find, kann man 
auch ſchon im Februar mit dem Bohren anfangen. Ein paar 
geübte Hände liefern an einem Tage 1 ½ Scheffel Preußiſch 
Maaß. Das übrig bleibende Fleiſch iſt als reiner Gewinn zu 
betrachten; aber auch der Ertrag iſt weit lohnender. 12 
um dies einleuchtend zu machen, diene folgendes Beiſpiel: 
Ich legte im votigen Jahr auf 3 ½ Magdeb. Morgen, 
mit 6 bis 7 Zoll Zwiſchenraum, 16 ½ Scheffel gebohrte 
Keime, von den ſogenannten großfächfifchen Kartoffeln, in 
die Furche, von ungefähr 200 Schritt und im Durchſchnitt 
eine reichliche Bresl. Elle breit, / Scheffel Bresl. Maaß, 
“auf einen Margen als zweite Tracht ungefahr 4%, Scheffel, 
davon erndtete ich, nach Abzug des Saame ns, 383 ½ Schef⸗ 
fel, alſo von einem Morgen ungefähr 110 Scheffel. Es 
wurden auch geschnittene Kartoffeln gelegt, auf den Morgen 
ungefähr 11 % Scheffel, ebenfalls als zweite Tracht, der 
Ertrag waten kaum 80 Scheffel von dem Motgen. Die 


Kattoffel⸗Erndte war im vorigen Jahr in unſern Gebirge 


thaͤlrn unguͤnſtig, demungeachtet ergaben die Keime an 
30 Scheffel mehr von einem Morgen, und dieſe Erfahrung 
machte ich, mit mehr oder minderer Abwechſelung, durch⸗ 
gaͤngig ſeit 9 Jahren. 

Wenn man nun in größeren Wirthſchaften, beſonders mit 
hochliegenden Feldern, ſich des Vortheils erfreuen kann, nur 
die kleinere Haͤlfte der ſonſtigen Saat Quantität zu beduͤrfen, 
wodurch wir unſerem armen geplagten Zugvieh die Laſt nach 
den Bergen erleichtern koͤnnen, und wir dabei dennoch einen 
weit reichlicheren Ertrag zu erwarten haben, um wie viel mehr 
noch müffen dieſe Vortheile wohtehätig auf die kleineren Acker⸗ 
wirthe einwirken, weil Mancher genoͤthiget iſt, ſeine Saat 
Kartoffeln mit der Schubkarre oder wohl gar auf dem Rücken 
zur Ackerſtelle zu bringen, beſonders aber, weil das zuruͤck⸗ 
bleibende Fleiſch der Kartoffeln, welches ſonſt nutzlos in dem 
Acker verfaulte, ihren Familien noch manche Mahlzeit abge⸗ 
ben kann. f 

Wenn diejenigen Ackerwirthe, welche gegenwärtige Zeilen 
leſen und Über den Nutzen ihres hauptſaͤchlichen Inhalts mit 
mir einverſtanden find, die Güte haben wollen, menſcheu⸗ 
freundlich dieſe erprobte Erfahrung Anderen bekannt zu ma⸗ 
chen, welche dieſe Blaͤtter nicht leſen, ſo wird mein herzlicher 
Wunſch, dieſen ſo entſchiedenen Vortheil in der Ackerwirth⸗ 
ſchaft gemeinnuͤtzlich zu ſehen, nach und nach volle 
ſtaͤndig erfüllt werden. W. K. 

Schmiedeberg, im Maͤrz 1832. 


Das Abraupen der Bäume in den Gärten 
und deren Umgebung. 


Die Koͤnigl. Hochloͤbliche Regierung zu Magdeburg hat ein 
Publicandum erlaſſen, welches ſowohl die den Fruchtbaͤumen 
ſo ſchaͤdlichen Raupen naͤher bezeichnet, als auch die Mittel 
zur Vertilgung derſelben angiebt. Da es jetzt an der Zeit iſt, 
Nutzogwendung davon zu machen, fo theilen wir daruͤber das 
Naͤhere mit. 
Pontia Crataegi, Baumweißling. 
Der Schmetterling iſt etwa 2½ Zoll breit, von 
weißlicher Farbe, mit feinen ſchwarzen Strichen auf den 
Flügen, Er erſcheint im Juni und Juli, legt feine gel⸗ 
ben Eier in kleinen Haufen auf die Baumblaͤtter. Nach 
14 bis 20 Tagen entwickeln ſich die jungen Raupen, 
die Anfangs geſellig in der Naͤhe der Eier bleiben, die in 
deren Nähe befindlichen Blätter zerfreſſen, und dann im 
Herbſte dieſe zerfreſſenden Blätter an den aͤußerſten Spi⸗ 
ken der Zweige Überfpinnen, um darin zu überwintern. 
Diefe jungen Raupen erwachen mit der erſten Frühlings. 
ſonne, verbreiten ſich bald uͤber den ganzen Baum und, 
erlangen, bei der größten Gefraͤßigkeit, in kurzer Zeit ihre 
völlige Größe, fo daß die Verwandlung in die Puppe ſchon 
in den erſten Tagen des Juni erfolgt. Die Raupe iſt 
1½ bis 2 Zoll groß, dunn behaart, blaͤulichgrau mit 
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gelben Längeſtteifen auf den Seiten; die Puppe bläulich 
weiß oder hellgelb und ſchwarz punktirt. 


Lyparis Chrysorrhoea, Goldafter. 

Ein Nachtſchmettenling, 1 bis 1½ Zoll breit, 
von rein weißer Farbe, das Weibchen mit einem Buͤſchel 
goldgelber Haare am After, iſt beſonders kenntlich durch 
einen leichten Moſchusgeruch. Er fliegt nur des Nachts, 
lebt im Juli, und legt ſeine Eier in kleinen Haufen auf 
die untere Seite der Blaͤtter, wo ſie mit der gelben Wolle 
ſeines Afters bedeckt, das Anſehen von Feuerſchwamm haben. 

Die jungen Raupen entwickeln ſich in einigen Wochen, 
und machen ſich ebenfalls durch trockene zerfreſſende Blaͤt⸗ 
terhaufen bemerklich, die fie im Herbſte an den aͤußerſten 
Spitzen der Zweige uͤberſpinnen, um darin zu uͤberwintern. 
Sie erwachen im Fruͤhlinge, und erreichen, bei großer Ge⸗ 
fraͤßigkeit, bald ihre ganze Größe von / Zoll. Sie find 
duͤnn behaart, grauſchwarz, mit einigen roͤthlichen Punk⸗ 
ten und Linien. Zwiſchen Blättern ſpinnen fie ſich ein 
duͤnnes braunes Gewebe, und verwandeln ſich darin zur 
dunkelbraunen Puppe, aus der ſich in 3 bis 4 Wochen 
der Schmetterling entwickelt. 


Lyparis Dispar, Schwammmotte. 
Einer der groͤßern Nachtſchmetterlinge unſerer 
gegend, das Weibchen 2 bis 2½ Zoll groß, von ſchmu⸗ 
dig weißer Farbe, mit braungrauen Querſtreifen, hinten 
mit braͤunlich grauer Wolle bekleidet; das Maͤnnchen et⸗ 
was kleiner, von dunkelbraungrauer Farbe, mit aͤhnlichen 


jedoch etwas dunklern Querſtreifen. Er lebt im Auguſt, 


und legt die Eier haufenweiſe, mit braͤunlich grauer Wolle 
bekleidet an Häufer, Planken, beſonders an Aſtloͤcher und 
die Rinde ſtarker Bäume ꝛc., da wo ſie ein Knie machen 
und überhaͤngen. Sie gleichen ſchwammartigen Auswuͤch⸗ 
ſen. Erſt im Mai des folgenden Jahres entwickeln ſich 
darin die jungen Raupen, die alſo nicht als ſolche, 
ſondern als Eier überwintern. Sie zerſtreuen ſich ſogleich 
ber den ganzen Baum, und erreichen etwa in Monats⸗ 
friſt eine Größe von 2 Zoll. Sie haben einen ſtarken 
grauen Kopf mit 2 ſchwarzen Punkten, den Körper lang⸗ 
behaart, aſchgrau mit 2 gelblichen Linien, zwiſchen denen 
2 Reihen behaarte Knoͤpfe von blaͤulicher oder roͤthlicher 
Farbe liegen. Die Puppe iſt ſchwarzbraun mit einzelnen 
Haaren, hängt in einem dünnen Gewebe an überhängen: 
den Orten, Baumritzen ꝛc.; nach 3 bis 4 Wochen erſcheint 
der Schmetterling. 


Gastropacha Neustria, Baumringel⸗ 

ſpinner. 

Der Schmetterling iſt 1 bis 1½ Zoll breit, braun 
oder gelblich mit einem breiten dunklern Querſtreiſe Über 
die Flügel. Er erſcheint im Juli und Auguſt, und legt 
feine Eier rund um die jungen Triebe der Bäume, wo 
fie ringförmig ſo feſt ſich angeklebt finden, daß fie ſchwer 
davon zu trennen ſind. In der Farbe gleichen ſie der 


Baumrinde und find ſchwer aufzufinden. Die Eier übers 
wintern. Die jungen Raupen erſcheinen Ende Mai, 
und leben Neſterweiſe bis kurz vor der Verpuppung, an⸗ 
faͤnglich an den Enden der Zweige, fpäter unten in den 
Gabeln und Ecken der Zweige. Sie find etwas behaart, 
grauſchwarz mit rothen, hellbraunen und weißen Laͤngen⸗ 
ſtreifen, etwa 2 Zoll lang; ſie verwandeln ſich in eine 1 
Zoll lange, zwiſchen Blaͤttern eingewebte ſchwarzbraune 
Puppe, aus der nach 4 bis 5 Wochen der Schmetter⸗ 
ling ſich entwickelt. 
Accidalia Brumata, Winterſpanner. 
Das Maͤnnchen des Schmetterlings iſt etwa 1 Zoll 
breit, von bleicher braͤunlich grauer Farbe, mit mehreren 
bleichern und dunklern Querſtreifen auf den Oberfluͤgeln. 
Die Unterflügel find ohne Abzeichen. Es lebt im Mor 
vember und Anfangs December und fliegt nur des Nachts. 


Das Weibchen iſt ungeflügelt, und gleicht einem 5 


Wurme; es kriecht an den Baͤumen im November und 
Anfangs December hinauf, und legt die Eier an die Knos⸗ 
pen der Baͤume. Die jungen Raupen erſcheinen erſt im 
Fruͤhjahre, ſobald die Knospen anſchwellen, freſſen ſich in 
dieſe hinein, und hindern das Aufbrechen durch Zuſam⸗ 
menſpinnen der jungen Blätter, Sie verändern ihren 
Aufenthaltsort faſt taͤglich, und ſind ausgewachſen kaum 
1 Zoll groß, von hellgruͤner Farbe, mit weißgelblichen Laͤn⸗ 
genſtreifen. Ende Mai ſteigen fie von den Baͤumen hinab, 
und vergraben ſich an den Wurzelu der Baume, wo fie 
ſich in kleine rothbraune Puppen verwandeln. 


Mittel zur Vertilgung der Raupen. 


Die Raupen des Baumweißlings und des Gold⸗ 
afters, gerade diejenigen, welche ſich in hieſiger Gegend 
am haͤufigſten und verderblichſten gezeigt haben, find am 
leichteſten zu vertilgen. Beide Arten uͤberwintern in zer⸗ 
freſſenen Blaͤtterbuͤndeln, in welche fie ſich an den aͤußer⸗ 
ſten Spitzen der Zweige einſpinnen. In der Regel ſind 
alle Blaͤtter, die waͤhrend des Winters an den Baͤumen 
hängen bleiben, mit jungen Raupen mehr oder weniger 
angefuͤllt. Sie muͤſſen daher ſaͤmmtlich ſorgfaͤltig abge⸗ 
leſen werden. Durch eine Raupenſcheere wird dieß er⸗ 
leichtert. Da die Raupen meiſtens mit dem Anſchwellen 
der Knospen zugleich auskriechen, ſo muß das Ableſen 
vor dem Fruͤhjahre erfolgen, auch iſt es rathſam, die ab⸗ 
geleſenen Raupenneſter zu vergraben, \ ; 

Als das zweckmaͤßigſte Mittel zur Vertilgung der 
Schwammmotte erſcheint, da die Schmetterlingseier 
derſelden vom September bis April, in den Aſtloͤchern, 
Baumritzen und der Rinde ſtarker Bäume ſich befinden, 
das Abkehren der ſtarken Baͤume mit einem ſtumpfen Be⸗ 
ſen, oder das Anſtreichen derſelben mit Kalk; durch beide 
Mittel werden die Eier getödtet, und das letztere hat ne⸗ 
benbei noch den Nutzen, das Moos der Bäume zu ver⸗ 
tilgen. . > 


Die Raupen des Baumringelfpinners machen ſich, 
ſobald die Blaͤtter ſich entwickelt haben, durch entlaubte 
Zweige, und da ſie neſterweiſe zuſammenſitzen, durch ihre 
ſchwarz ausſehende Neſter leicht erkennbar. Sie können 
ſowohl durch das Zerſtoͤren der Neſter, als auch durch das 
weiter unten beſchriebene Abſchuͤtteln vertilgt werden. 

Nicht ſo leicht iſt es, der Raupe des Winterſpanners 
Abbruch zu thun. Wo fie ſich häufig finden, muß man 
im Monat Juni, während die Puppe in der Erde an 
dem Baumſtamme liegt, die Erde rund um die Baͤume 
herum aufgraben, und dann ferner im Monat Novemder 
und Anfangs December, während welcher Zeit das Weib⸗ 
chen an den Baͤumen heraufkriecht um Eier zu legen, die 
Baume einige Fuß hoch uͤber der Erde, mit Strohkraͤn⸗ 
zen, oder beſſer mit einem Streifen Werg, Leinwand oder 
Papier, das mit Fett oder Theer getraͤnkt wird, umwi⸗ 
ckeln, indem ſie dadurch von den Baͤumen zuruͤckgehalten 
werden. 

Wo dieſe Mittel mit einiger Sorgfalt angewendet wer⸗ 
den, iſt in der Regel kein Raupenfraß zu befuͤrchten; ſoll⸗ 
ten fie aber verabſaͤumt, oder ihr Zweck nicht vollſtaͤndig 
erreicht worden ſeyn, ſo bleibt denn doch noch uͤbrig, daß 
man jedenfalls vor der Bluͤtenzeit, die Baͤume, auf de⸗ 
nen ſich Raupen zeigen, in der eben beſchriebenen Art 
umwindet, und dann die Raupen auf den Baͤumen toͤd⸗ 
tet oder abſchuͤttelt. Die heruntergefallenen Raupen ſu⸗ 
chen ſogleich die Baͤume wieder zu erreichen, und man 
wird fie in wenigen Stunden, ſaͤmmtlich unter dem Theer⸗ 
ſtreifen verſammelt finden, wo ſie mit leichter Muͤhe ge⸗ 
tödtet werden koͤnnen. 


Raͤthſels in voriger Nummer: 


Aufloͤſung des 
5 Seifenblaſe. 


Logogriph. 


EEE 
Hohes lieb' ich, wenn ich lebe, 
Leblos hohen Rang ich gebe; 
’ Setzt Ihr Teufels Kopf mir an, 
Bin ich ein verhaßter Mann. 
— —kjñ̃—ę— —— — — — — 
Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der König: Preuß. Staats-, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 

Die im Laufe dieſer Woche eingegangenen Nachrichten 
über die Belgiſch⸗Hollaͤndiſchen Angelegenheiten lauten nicht 
ſo günſtig. Der Umſtand, daß Frankreich und England die 
24 Artikel bereits ratificirt haben, ſcheint mehr Schwierig⸗ 
keiten zu erwecken, als man daraus vorherſehen zu koͤnnen 
meinte. Holland hatte, Nachrichten vom 19. März aus 
London zufolge, Inſtructionen an feine Bevollmächtigten 
eingeſendet, um ſeine Forderungen der Conferenz vorzulegen. 


Die Conferenz hat aber ſelbige nicht angenommen, weil 
England und Frankreich auf Natification des Tractats be⸗ 
ſtehen und in keinem Stuͤcke nachgeben wollen. — Es bliebe 
demnach nur noch uͤbrig, daß Holland und Belgien ſich unter 
ſich ſelbſt ausgleichen; in dieſer Beziehung erklärte aber der 
Belgiſche Miniſter in der Sitzung der Belgiſchen Kammer zu 
Brüffel am 22. März, daß Belgien ſich vor der Ratification 
der 24 Artikel auf gar keine Modificationen einlaſſen wurde, 


ſondern ſich vertrauensvoll an England und Frankreich hielte. 


Ob in der Folge der dann einmal anerkannte Vertrag Modi⸗ 
ficationen erleiden wuͤrde, hinge von der Kammer ab, da, 
wenn es dem Lande nuͤtzlich ſey, der König von Belgien ihr 


den Vorſchlag machen würde. Dieſe Nachrichten haben uberall 


unguͤnſtigen Eindruck gemacht, und nur die fortgefegten Ver⸗ 
ſicherungen des Engl. und Franz. Miniſteriums, daß der 
Friede ungeftört erhalten werden wuͤrde, beleben die Hoffnung, 
daß noch Mittel werden ausfindig gemacht werden, die Hol⸗ 
laͤndiſch⸗Belgiſche Angelegenheit endlich zu ſchlichten. 

Die vor acht Tagen mitgetheilte Nachricht, daß die Fran⸗ 
zoſen Ancona wieder verlaſſen würden, ſcheint zu voreilig 
zu ſeyn. Im Gegentheil haben das Franz. Linienſchiff Ma⸗ 


rengo und die Laſt⸗Corvette Rhone eine Truppen⸗Verſtaͤrkung 


nach Ancona gebracht. Solche beſteht aus 1300 Mann 
Linientruppen, 200 Artilleriſten und vielem Geſchuͤtz. Bis 
jest find demnach in Ancona 3000 Mann Franz. Truppen. 


anweſend. Sie leben auf ihre Koſten und machen der Päpfle 
lichen Regierung keine Ausgaben. — Uebrigens befeſtigen die 


Franzoſen Ancona ſtaͤrker; die Franz. dreifarbige Fahne aber 
iſt abgenommen worden, da Ancona nur eine freundſchaftlich 
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beſetzte Veſte iſt, und die Franz. Regierung es alſo angeſehen 


wiſſen will. Auch ſind die Staatsgefangenen der Paͤpſtlichen 
Regierung wieder überlaſſen worden. Es herrſcht jetzt die 


Anſicht, daß Frankreich und Oeſterreich ſich leicht verſtaͤndigen. 


werden, jede revolutionnaire Bewegung zu unterdruͤcken; 
Frankreich geſtehe Oeſterreich die Hauptrolle zu, aber es wolle 


doch auch dazu berufen ſeyn, eine Rolle dabei zu ſpielen, um 


nicht den Schein zu haben, als ob es ganz Italien dem Ein⸗ 
fluſſe Oeſterreichs überlaſſe. — Seit der Landung der Fran⸗ 
zoſen in Ancona, fanden viele Oeſterreichiſche Truppenbewe⸗ 
gungen ſtatt; allein neuere Befehle aus Wien haben ſol he 
wieder behindert; doch verſtaͤrkt ſich die Oeſterreichiſche Trup⸗ 
penmacht in den Legationen bis auf 12,000 Mann. Die 
Oeſterr. Regimenter Hohenlohe und Albert Giulay ſind von 
Bologna nach der Romagna abmarſchirt; dagegen ruͤcken die 
Regimenter Eſterhazy und Luxem daſelbſt dafür ein. — 
Der Papſt iſt fortgeſetzt mit der Franz. Beſetzung von Ancona 
unzufrieden, und eine neue Note iſt am 9. März durch den 
Paͤpſtlichen Staats⸗Secretair Bernetti dem Franz. Ge⸗ 
fandten zu Rom überreicht worden, worin er darlegt, daß die 


Franzoſen zu Ancona ganz anders verfuͤhten, als die Inten⸗ 


tionen der Franz. Regierung es zu beabſichtigen ſcheinen wollte. 
Dieſe Landung habe die Gemuͤther fo erregt, daß zur Verhin⸗ 
derung der Erneuerung der alten Unruhen, die Paͤpſtl. Trup⸗ 
pen hätten muͤſſen aus den Legationen zurückbeordert werden; 


was eine ganz entgegengeſetzte Lage fen, indem, wenn dit 
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Landung nicht geſchehen wäre, der Päpfil: Regierung es bald 
möglich geworden wäre, der Oeſterr. Huͤlfstruppen zu ent⸗ 
behren. In Ancona hätte früher die groͤßte Ruhe gehertſcht, 
allein nach der Landung hätten die Unruheſuͤchtig en ſich er⸗ 
hoben; fo habe am 3. März einer der Aufgeregten die Paͤpſtl. 
Polizei: Wache mit einem Stilet bedroht; zur Vertheidigung 
ihres Ledens mußte fie ihre Waffen gebrauchen, aber fi dann 
auf's Eligſte zurückziehen, um nicht niedergemetzelt zu werden. 
war waͤren auf die dringende Bitte des Gonfaloniere Franz. 
Truppen herbeigekommen, um die Polizei⸗Wache zu ſchuͤtzen; 
ſtatt aber den Aufſtand zu zerſtreuen, zwangen die Truppen 
die Wache, das Kaſernenthor zu öffnen, geſtatteten, daß die 
Auftührer eindrangen und Alles durchſuchten, um die Made 
zu finden, die ſich durch die Flucht gerettet hatte und waren 
gleichguͤltige Zeugen der empörendften Beleidigungen, welche 
ſowobl gegen die Wach⸗Soldaten und ihre Frauen, als gegen 
die Regierung Sr. Heiligkeit ausgeſtoßen wurden. Fort⸗ 
wäͤtzrend kamen Auslaͤnder aller Art nach Ancona, ohne daß 


koͤnnte, da die Verdächtigften unter ihnen unter dem Schutze 
der Franz. Beamten ſtehen. Als ob endlich die Bevölkerung 


die Wachſamkeit der Polizei ſich irgend wirkſam erweiſen 
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von Ancona nicht ſchon durch die bloße Gegenwart der Trup⸗ 

pen aufgeregt wäre, hätten 30 Franz. Matroſen am Sonn⸗ 

tage den 4. März, zur Stunde des Gottesdienſtes, die drei⸗ 
farbige Fahne aufgepflanzt, unter Trommelſchlag und Pfeifen⸗ 
klang maskirt die Straßen durchzogen, und auf offentlichen 
n und vor den Kirchen getanzt, in welchen der Gottes⸗ 
dienſt gefeiert ward; auch wären am 5. März 3 Compagnien 

Franzoſen auf der Straße nach Sinigaglia hin mehrere Meilen 
weit ausgezogen, was nur dazu dienen koͤnne, die Aufregung 
unter den Bewohnern der Umgegend zu vermehren. 

Daß dieſe erhöhete Aufregung jetzt Überall in den Rerationen 
zunimmt, beweiſet auch folgender Vorfall zu Bologna; 
wozu freilich die revolutionnaire Parthei das Meiſte beiträgt, 
indem ſie Alles anwendet, die Paͤpſtl. Regierung und das 
Paͤpſtl. Militair verhaßt zu machen. Es war am 13. März, 

achmittags um 4 Uhr, wo der Paͤpſtl. Oberſt Zamboni mit 
feinem 350 Mann ſtarken Jaͤger⸗Corps zu Bologna ein⸗ 
rückte, um deſſen Organiſation daſelbſt fortzuſetzen. Er wurde 
bei feinem Erſcheinen mit dem Zurufe: Morte a Zamboni; 
Caxogna di Zamboni; morte ai Papalini! und mit 
' einem Steinregen von allen Seiten empfangen. Der Oeſter⸗ 
teichifche General Hrabowski war den Paͤpſtlichen Truppen 
entgegengeritten, und da er ſah, daß dieſer kleine Haufe von 
350 Mann augenſcheinlich ein Opfer der Volkswuth werden 
würde, und daß Oberſt Zamboni, bereits von zwei Stein⸗ 
wuͤrfen getroffen, in ein nahe gelegenes Wachthaus hatte ges 
bracht werden müffen, fo ließ er Defterr. Truppen herbeirufen, 
und fo wurden die Papſtlichen unter dem Schutze der Oeſter⸗ 
deichiſchen in ihre Kaſerne geführt. Da man dort jedem ein⸗ 
‚jenen Oeſterr. Soldaten mit hoher Achtung begegnet, fo rief 
duch Alles, Jung und Alt, beim Erſcheinen der Defterreicher 

Vis Wa, und fortwährend Viva generale Hrabowski, 

N i Tedeschi „Norte ai Papalini „a basso i Papa- 

u und die Steinwürfe auf die Paͤpſtl. Soldaten dauerten 


fort, ſelbſt aus Fenſtern. Beinahe wäre auch General Hras 
bowski durch einen Wurf verwundet worden, welchem in ſol⸗ 
chen Fällen nicht leicht ausza weichen iſt; doch ſchrie das Wort 
fortwaͤhrend: Es gilt nur den Paͤpſtlichen. Als die Paͤpſt⸗ 
lichen Soldaten in ihre Kaſerne gefuͤhrt und die Oeſterreichiſchen 
Truppen wieder abgezogen waren, draͤngte ſich das Volk wie 
wuͤthend an das Kaſernenthor und wollte die Paͤpſtl. Truppen 
angreifen. Es blieb alſo dieſen kein anderer Ausweg, als Feuer 
zu geben, wodurch die 6 vorderſten Anfuͤhrer des tollen Hau⸗ 
fens verwundet zu Boden ſanken; uͤberhaupt wurden 7 Per⸗ 
ſonen, worunter ein Kind, theils ſchwer, theils leicht ver⸗ 
wundet, — todt blieb Niemand. Sobald der wilde Poͤbel 
ſah, daß es Ernſt wurde, und zugleich Oeſterr. Patrouillen 
zu Huͤlfe eilten, verſchwanden ploͤtzlich alle demagogiſche Volks⸗ 
Prediger mit ihren Anhaͤngern, und die Ruhe ward hergeſtellt. 
Indeſſen wird es immer wieder zu neuen Reibungen kommen, 
wenn nicht ſcharfe Maßregeln gegen die Ruheſtoͤrer ergriffen 
werden. 

Von der Beſetzung der Legationen durch die im Neapolitan. 
Dienſte befindlichen Schweizer iſt es wieder ſtill; man ver⸗ 
meint, der König von Neapel Eönne ſolche auch nicht entbehren. 

Das Koͤnigreich Polen hat am 25. Maͤrz nunmehr 
ſeine neue Organiſation empfangen. Ein Kaiſerl. Manifeſt 
begleitet die Statuten der neuen Form und Ordnung, aus 
welcher das Wichtigſte Folgendes ift: 

Das Koͤnigreich Polen wird für immer mit dem ruſſ. 
Kaiſerthum vereinigt und bildet einen integrirenden Theil 
deſſelben. Das Königreich wird feine abgeſonderte Verwal⸗ 
tung, fein eigenes Civil⸗ und Kriminal⸗Geſetzbuch haben; 
die Geſetze und Privilegien der Staͤdte und Gemeinden bleiben 
in Kraft. Die Krönung der Kaiſer von Rußland und Könige 
von Polen wird kuͤnftig in Moscau durch einen und denſelben 
Akt in Gegenwart der dazu berufenen Deputirten ſtattfinden. 
Im Falle des Eintritts einer Regentſchaft im Kaiſerthum, 
wird ſich die Macht des Regenten auch auf das Koͤnigreich 
Polen erſtrecken. Die Freiheit des Kultus iſt garantirt; die 
katholiſche Religion wird, als die d;: Mehrzahl der Einwoh⸗ 
ner, Gegenſtand des beſonderen Schutzes und Wohlwollens 
der Regierung ſeyn. Die perſoͤnliche Freiheit wird verbuͤrgt; 
Niemand darf außer den im Geſetz vorgeſehenen Fällen und 
vorgeſchriebenen Formen verhaftet, und muß ſpaͤteſtens bin⸗ 
nen drei Tagen vor ein competentes Gericht geftellt werden. 
Die Strafe der Confiscation kann nur bei Staatsverbrechen 
erſter Klaſſe angewendet werden. Die Preſſe wird einigen uner⸗ 
laͤßlichen Beſchraͤnkungen unterworfen. Das Königreich Polen 
traͤgt zu den allgemeinen Ausgaben des Kaiſerreichs in ange⸗ 
meſſenem Verhaͤltniß bei. Die bis zum Novbr. 1830 beſtande⸗ 
nen Auflagen werden aufrecht erhalten. Die Handelsverbin⸗ 
dungen des Königreichs und des Kaiſerthums ſollen nach den 
gegenfeitigen Intereſſen der Parteien feſtgeſtellt werden. Es 
wird künftig nur eine Armee für Polen und Rußland gebeg. 
Der Kaifer behält ſich vor, das von Polen zu dieſer Armee 
zu ſtellende Kontingent ſpaͤter zu beſtimmen. Die Einwohner 
von Rußland koͤnnen in Polen und umgekehrt naturaliſirt 

werden. Die obere Verwaltung des Königreichs beſteht in 


dem vom Statthalter praͤſidirten Adminiſtrations⸗Rathe. 
Der Statthalter hat das Recht, die Vollziehung der Verord⸗ 
nungen des Adminiſtrations⸗Raths zu ſuspentiren, indem 
et dem Kaiſer darüber Bericht erſtattet. Die genannte Be⸗ 
hoͤrde ſchlaͤgt die Kandidaten für, die Stellen der Erzbiſchöͤfe, 
Biſchoͤfe, Generale Direktoren, Staatsraͤthe und hohen 
Juſtiz⸗Aemter ꝛc. vor, welche aus alben Unterthanen Sr. 
Maj. ohne Unterſchied gewählt werden koͤnnen. Neben ihr 
ſteht ein Staats⸗Rath, deſſen Befugniſſe ſich insbeſondere 
auf die Adminiſtrativ⸗Geſetzgebung, auf die Begutachtung 
der von den Provinzialſtaͤnden und Wojewodſchafts⸗Räthen 
eingereichten Bittſchriften, die Reviſion des Budgets und der 
Berichte der Verwaltungs-Behoͤrden ꝛc. erſtrecken. Alle Ge: 
ſetz⸗Entwurfe, ſo wie das Budget, werden dem Staats⸗ 
Rathe des Kaiſerchums zur Repiſion und definitiven Geneh⸗ 
migung eingeſandt. Zu dem Ende wird ein eigenes Depar⸗ 
tement der polniſchen Angelegenheiten errichtet. Der Mini⸗ 
ſter⸗Staats⸗Secretair legt dem Kaiſer die Berichte des poln. 
Adminiſtrations⸗ und des Staats-Raths vor und kontra⸗ 
ſignirt die Geſeze und Dekrete. Alle Verwaltungs- und 
Juſtiz⸗ Angelegenheiten werden in poln. Sprache verhandelt. 
Es werden drei, von General-Direktoren praͤſidirte, Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſionen errichtet, naͤmlich: 1) für das Innere, 
den Cultus und den Öffentlichen Unterricht; 2) für die Juſtiz; 
3) für den Schatz und die Finanzen. Die alte Eintheilung 
des Koͤnigreichs in Wojewodſchaften, Kreiſe, Bezirke u. ſ. w., 
fo wie die Wojewodſchafts-Commiſſionen, bleiben beſtehen. 
Die Verwaltung der Städte wird gewählten Behörden über 
tragen. Die Verſammlungen der adeligen Grundbeſitzer, fo 
wie die Communal-Verſammlungen, werden nach wie vor 
gehalten. In jeder Wojewodſchaft wird ein Conſeil aus 
Mitgliedern errichtet, die vom Adel und den Communal⸗ 
Verſammlungen gewählt werden; der Praͤſident wird vom 
Statthalter ernannt. Die Befugniſſe der Wojewodſchafts⸗ 
Räthe beſtehen in der Wahl der Richter für die beiden erſten 
Inſtanzen und in dem Vorſchlagen der Candidaten für die 
beiden Civil⸗Aemter. Es ſollen Provinzialſtaͤnde mit bera⸗ 
thender Stimme uͤber die die allgemeinen Intereſſen des 
Koͤnigreichs betreffenden Angelegenheiten errichtet werden; 
die Organiſation dieſer Stände wird einem Spezial-Regle⸗ 
ment vorbehalten. Die Tribunale werden aus Richtern be⸗ 
ſtehen, die theils vom Kaiſer ernannt werden, theils wählbar 
find. In Warſchau wird ein oberſtes Tribunal errichtet. Alle 
Beſtimmungen dieſer Statuten ſollen, durch Spezial⸗Geſetze 
weiter ausgefuͤhrt werden. 
Deut ſchland. 

Auswärtige Blätter haben von Aufregung der Gemüther 
in den Deutſchen Rhein: Provinzen, namentlich im Baier⸗ 
ſchen Rbein⸗Kteiſe geſprochen; fie haben Ausbrüche eines 
Aufſtandes gemeldet, welchen ſie als den Anfang einer ganz 
Deutſchland umfaſſenden Revolution anzukuͤndigen geneigt 
ſchienen. Die Anwohner des Rheins haben dieſe Nachrichten 

zu würdigen gewußt, indem fie dieſelben als thöͤrichte Erfin⸗ 
dungen verſpotteten. Der Rhein» Baier fühle ſich frei in 
— 7 — 


Forffetzung im erſten Nachtrage.) 


wiſſen wird. Maͤnner aus dem Volke haben ſich beunügt, in 


feinem gegenwärtigen durch die Geſetze gefchlisten Zuſtande; 
er weiß, daß, ſeit der Wiedervereinigung mit Baiern, er viel 

Gutes dem regierenden Fürſtenhauſe verdankt, deſſen Wiege 
dieſes Land war, in welchem noch immer die alte Treue, 
mitten unter allen Stuͤrmen der Zeit, in ihrer ganzen inne | 
ren Biederkeit fortlebt. Sonach war die angebliche Aufregung 
der Gemuͤther nichts anders, als eine lebhafte Theilnahme 
an den politiſchen Ereigniſſen der Welt, ohne daß es den 
einzelnen Bewohnern und noch weniger den Maſſen einge- 
fallen waͤre, die Pariſer Juliusrevolution auf irgend eine 

Weiſe nachahmen oder parodiren zu wollen. Auf ſolche ab- 
wege konnten ſich nur ein Paar Journaliſten verirren, welche, 
ohne Kenntniß des Sinnes und Charakters der Rheinbaiern, 
ſich einbildeten, fie würden ſogleich Tauſende im Volke zum 
Aufruhr bereit finden, ſobald fie einige den Jakobinern von 
1794 entlehnte Phraſen drucken ließen. Es ſtehen aber die, | 
Blatter dieſer Farbe bei dem Volke nichts weniger als in 
großer Achtung, daher auch nicht von fern zu beforgen ge⸗ 
weſen wäre, als koͤnne ein Aufruf zur Empoͤrung das Volk 
zu geſebwidrigen Handlungen verführen. Die Bewohner von 
Zweibruͤcken und der Umgend find vielmehr erbittert über die 
Umtriebe einer nur allzubekannten Partei, deren Mitglieder 3 
leicht zu zählen find; fie würden vielleicht ihren Unwillen 
über dieſe Umtriebe bethaͤtigt haben, woͤren fie weniger 4 
von der Heiligkeit der Geſetze und von der Kraft der Regie⸗ 
rung überzeugt, welche dem Unweſen ein Ende zu machen 
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Speyer und Zweibruͤcken an mehreren öffentlichen Orten dit 1 
Deutſche Tridüne und den Weſtboten zu verbrennen. Als 
Gegenſtuͤck zu den berüchtigten politiſchen Vereinen hat ſich 1 
in Speyer eine uͤdrigens formloſe Geſellſchaft verabredet, den 1 
Weſtbotc. fortan weder zu kaufen, noch zu leſen, — Es 14 
kann, in Uebereinſtimmung mit jedem unbefangenen Beob⸗ A 
achter, behauptet werden, daß die ganze Revolution im Rheine 
kreiſe ſich auf das thörichte Geſchrei beſchraͤnkte, das ein Paar N 
Journaliſten erhoben, deren Vermeſſenheit zwar beifpiellod 
in den Jahrbuͤchern der Deutſchen politiſchen Literatur iſt, 1 
welche iſolirte ephemere Erſcheinung indeß noch keine Revo ⸗ 
lution in der Denkungsart des Deutſchen Volks beurkundet 
und noch weniger Grund giebt, an die Nähe wirklicher 
Empörung zu glauben, or 
Deere PR 

Die Angelegenheiten in den roͤm. Marken werden, wir 3 
man als beſtimmt verfichert, auf friedliche Art erledigt wer⸗ 2 
den. Sollte aber dem Pabſte das Pacificationsgefehäft nicht 
gelingen, und er zum dritten Male genoͤthigt ſeyn, fremde 
Hülfe anzurufen, fo bleibt die Lebensfrage; ob nicht der 
Möglichkeit einer neuen Intervention Frenkreichs durch dir 
Beſetzung von Ancona vorzubeugen fey? Die Frage uber 
Krieg und Frieden ſcheint daher nur ſuspendirt, nicht entſchi⸗ 
den. — In Oeſterreich hat die Rekrutirung wieder begonnen, 8 
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welche beträchtlich ausfallen muß, wenn fie die Luͤcken er⸗ 

gaͤnzen ſoll, welche durch die Cholera und durch die Verab⸗ 

ſchiedung der ausgedienten Soldaten entſtanden ſind. 
— 
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Der ungar. Reichstag ſoll im Mai eröffnet werden. Die 
Verhandlungen deſſelben dürften auch für das Ausland In⸗ 
tereſſe haben. — Der neue engl. Geſandte in Wien, Sir 
Fr. Lamb, hat dem diplomat. Corps ſeine Viſite gemacht, 
und dabei an ſeinen Wagen und Livreen eine ſo verſchwende⸗ 
kriſche Pracht gezeigt, daß ſelbſt die, an den Anblick ſolcher 
Dinge gewohnten, Einwohner unſerer Hauptſtadt in Erſtau⸗ 
nen geriethen. iS 
en Frankreich. 1 
Die Franzöſtſche Regierung hat wieder beunruhigende 
Nachrichten aus dem Innern des Landes erhalten. Unruhen 
find in verſchiedenen Orten vorgekommen. Die darüber ers 
haltenen Mittheilungen ſind folgende: ie 
Am 12. März bewegte ſich zu Grenoble ein Masken 
dug von 10 bis 12 jungen Leuten durch die Stadt, von: des 
nen einer eine hohe Perſon, die anderen aber die Miniſter 
und einige Deputirten in karrikirter Weiſe darſtellten. Die 
Polizei ſchritt ein, der Poͤbel nahm Partei für die Maskerade, 
die Polizei⸗Beamten wurden gemißhandelt und auf die Be⸗ 
boͤrden nicht gehört. Am folgenden Tage zog dieſelbe Mas⸗ 
kerade, welche die unter dem Namen: „die Prozeſſion nach 
| dem Altare der Furcht“ bekannte Karrikatur vorſtellen ſollte 
und eine Anſpielung auf die Ernennung des Miniſteriums 
Perrier war, von einer laͤrmenden Menge begleitet, aufs neue 
durch bie Stadt und dann nach der vor dem Thore gelegenen 
Esplanade. Der Platz⸗Kommandant beging jetzt den Feh⸗ 
ler, um 2 Uhr ee wo die Spaziergaͤnge um die 
Stadt gerade am beſucht ſind, die Thore ſchließen zu 
laſſen, wodurch mehrere tauſend Perſonen verhindert wur⸗ 
den, in die Stadt und in ihre Wohnung zurückzukehren. Da⸗ 
her entſtand neuer Lärm, der Auflauf wurde immer größer, 
und die Aufregung nahm zu. Der Praͤfekt, Herr Mautice 
Duval, und der Maire kamen bald an Ort und Stelle an 
und erlangten es nach einigen Unterhandlungen, daß die 
Thore geoͤffnet wurden. Der Maskenzug und die ihn be⸗ 
gleitende Menge ſetzten in der Stadt ihr drohendes Geſchrei 
und ihre auftühreriſchen Bewegungen fort. Es wurde Ge⸗ 
neralmarſch geſchlagen, aber nur eine Compagnie der Na⸗ 
tional⸗Garde fand ſich ein, welche vom Poͤbel entwaffnet und 
zerſtreut wurde. Jetzt ſollten die Linientruppen die Zuſam⸗ 
menrottungen zerſtreuen; die erſteren wurden umringt und 
waren genoͤthigt, ſich mit dem Bajonet Bahn zu brechen und 
in die Kaſernen zurückzukehren. Der wuͤthende Haufe zog 
jetzt zu dem Praͤfekten und dem kommandirenden General 
Saint⸗Clair und machte beide zu Gefangenen; dem Exſte⸗ 
ren gelang est durch ein Fenſter zu entkommen und ſich in 
die Kaſerne eines Regiments zu flüchten. Die Meuterer 
folgten ihm dahin und erlangten, wie man verſichert, von 
dem General das Verſprechen, daß dieſes Regiment, weil 
es die Waffen gegen das Volk gebraucht, die Stadt verlaſſen 
ſolle. Der Kriegs⸗Miniſter bat hierauf durch eine telegra⸗ 
phiſche Depeſche den General Saint⸗Clair abgeſetzt und den 
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General Duzere zu deſſen Nachfolger ernannt, - Am 1 4ten 
mit Tages⸗Anbruch beſetzte die National⸗Garde die von den 
Truppen verlaſſenen Poſten: die Ruhe war wieder herge⸗ 
ſteut. Da bei dem truͤben Wetter die Telegraphen einen 
Tag lang nicht ſpielen konnten, ſo hat die Regierung den 
Anfang und das Ende der Unruhen zugleich erfahren““ — 
Einer am 15. Nachmittag um 3 Uhr zu Paris eingegangenen 
telegraphiſchen Depeſche zufolge, herrſchte in Grenoble wie⸗ 
der Ruhe. 


Truppen hatten Befehl zum Ruͤckmarſch erhalten. Der 


Die von Lyon nach erſterer Stadt abgeſandten 


Platz⸗Kommandant von Grenoble, Oberſt Lespinaſſe, war 


des Dienſtes entlaſſen worden und hatte den Kavallerie⸗Ober⸗ 
ſten Fexouſſat zum Nachfolger erhalten. a e 

Am 7. März ſind in Pezenas bei Gelegenheit des Aus⸗ 
ruͤckens einer Abtheilung Dragoner, Unruhen ausgebrochen, 


die ziemlich ernſtlich zu ſeyn ſchienen. Dieſes 60 Mann 


‚Starke Detaſchement war fuͤr kurze Zeit nach Pezenas ge⸗ 


ſchickt worden, um dort während des Karnevals die Ordnung 
aufrecht zu erhalten, die man durch gegen einige Einwohner 
gerichtete Spottlieder geſtoͤrt zu ſehen fuͤrchtete. Drei Tage 
lang blieb die Ruhe ungeftört, und die Dragoner erhielten 
Befehl, nach Beziers zurückzukehren. Im Augenblicke ih⸗ 
res Austuͤckens rottete ſich die Menge um fie zuſammen, 
ſtieß Schimpfreden gegen ſig aus und warf ſogar mit Stei⸗ 
nen nach ihnen, welche einige der Reiter trafen. Dieſe, 
hierdurch gereizt, bildeten ſich in Schlachtreihe, machten ei⸗ 
nen Angriff auf die Ruheſtoͤrer und kehrten in die Stadt zu⸗ 
ruck. Als fie aufs neue dieſe verlaſſen wollten, fanden ſie 
Barrikaden errichtet und wurden abermals mit einem Hagel 
von Steinen und Ziegeln überſchuͤttet, die von den Daͤchern 
auf ſie herabgeworfen wurden. 
ab, nahmen die Barrikaden, und das Detaſchement ſetzte 
ſeinen Marſch ohne weitere Hinderniſſe fort. Mehrere un⸗ 
ter den Ruheſtoͤrern erkannte Individuen ſollen bereits in 
den Handen der Juſtiz ſeyn. Der Maire hat feine Entlaſ⸗ 
fung genommen. Ein Bataillon des 18. Regiments hat 
Befehl, nebſt einem neuen Detaſchement Dragoner nach Pe⸗ 
zenas zu marſchiren.“ 25 5 

Der National meldet, den uͤber die Bretagne und die 
Vendc zukommenden Nachrichten zufolge, ſeyen ernſtliche 
Unruhen in dieſen Provinzen zu befuͤrchten; die Aushebung 
der Rekruten werde in dieſem Jahre große Schwierigkeiten 
finden, und die Banden der Chouans würden dadurch bedeu⸗ 
tende Verſtaͤrkung erhaltenen. 

Auch in Carcaſfonne (Departement des Ande) hat ein 
Aufſtand ſtattgehabt, über den die Paͤriſer Blatter fol⸗ 
gendes Nähere mittheilen: „Am 10. März kam ein Polizei⸗ 
Beamter zu dem Pfarrer einer der Kirchen von Carcaſſonne, 
Hrn. Vataills, um ihm ein von dem Biſchof gegen ihn ee⸗ 
laſſenes Interdikt bekannt zu machen. Der Pfarret hatte 
ſich immer als ein Anhänger, der Biſchof hingegen als ein 
Gegner der neten Ordnung der Dinge zu erkennen gegeden. 
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Einige Dragoner fliegen 
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Kaum wurde jene Nachricht in der Stadt bekannt, als eine 


Menge von Frauen und Arbeitern fich bei der Kirche des heil. 
Vincenz zuſammenrottete. Um 6 Uhr Abends begab ſich 
der Pfarrer dahin, um die Abendmeſſe zu leſen; er wurde 
mit dem Geſchrei: Es lebe der Pfarrer! Fort mit dem Bi⸗ 
ſchofe! empfangen. Die Behörde, die es übernommen 


hatte, das Urtheil des bifchöflihen Kapitels zur Vollziehung 


nen Wunden geſtorben. 


zu bringen, ließ ein Jaͤger⸗Detaſchement gegen die gedachte 
Kirche anruͤcken, um die Raͤumung derſelben zu bewirken. 
Der Auflauf wurde dadurch noch vermehrt und erſtreckte ſich 
auf die der Kirche zunäͤchſt liegenden Straßen. Der Praͤ⸗ 
fekt würde vielleicht durch Zuſammenberufung der National⸗ 
Garde die Bewegung bald unterdruͤckt haben; ſtatt deſſen ließ 
er aber ein erſt an dieſem Tage angekommenes Bataillon 
leichter Infanterie zu den Waffen greifen. Dieſe ungewöhns 
liche Entwickelung von Streickcaͤften brachte die ganze Ein⸗ 
wohnerſchaft in Aufregung. Die Jäger führten mehrere 
Chargen gegen die Menge aus, wobei einige Individuen ver⸗ 
wundet wurden; ein Arbeiter iſt an den Folgen der erhalte⸗ 
Unterdeſſen hatten ſich mehrere 
National⸗Gardiſten freiwillig auf dem Platze Lafayette ver⸗ 
ſammelt. Der Prüfekt, der dort mit einem Detaſchement 
Infanterie ebenfalls ankam, tadelte die National⸗Gardiſten, 


daß ſie ſich, ohne von ihm zuſammenberufen zu ſeyn, ver⸗ 


keit der ihn begleitenden Offiziere von der Linie. 


ſammelt hatten, erhielt aber zur Antwort: „Fort mit dem 
Praͤfekten! Es lebe die National⸗Garde!“ Die Menge ver⸗ 
lief ſich indeffen, und um 11 Uhr Abends war die Stadt ru⸗ 
hig. Das Offizier⸗Corps der National⸗Garde gab dem Praͤ⸗ 
fekten in einem Schreiben fein Bedauern Über das Mißtrauen, 
das er in ſie zu ſetzen ſcheine, zu erkennen. Am folgenden 
Tage, den 11. März kam es aber, da die Behörde bei der 
Vollziehung des Interdikts beharrte, aufs Neue zu unruhi⸗ 
gen Auftritten. Um die Kirche des heiligen Vincenz bildeten 
ſich zahlreiche Volks⸗Gruppen. Der General Vicomte v. 
Arnaud, Commandeur des Departements des Aude, wurde 
ſchwer am Kopfe verwundet; auch der Praͤfekt war in gro⸗ 
ßer Gefahr und verdankte feine Rettung nur der Kaltblünig⸗ 
Der Gen⸗ 
darmerie⸗Oberſt Thurot wurde von drei Steinwuͤrfen an der 
Schulter, in der Seite und am Schenkel getroffen. Auch 
der Maire und ſein Adjunkt wurden verwundet. Der Oberſt 
Thurot hat das Kommando des Departements uͤbernommen. 
In einem Schreiben aus Carcaſſonne vom 12. März Mor⸗ 
gens heißt es: Alles ſcheint ſich in tiefer Ruhe zu befinden; 


auf keinem Punkte der Stadt hat eine Zuſammenrottung 


ſtattgefunden. Von den Ereigniffen am 11. Mätz iſt nur 
noch die Erinnerung übrig, welche bei allen guten Bürgern 
Schmerz und Unwillen erregt. 

In Milhau, Sannis res und Vigan haben blutige Kaͤm⸗ 
zwiſchen den Karliſten und den Anhaͤngern der jetzigen 
erung ſtattgefunden. — In Calbres bei Blois ſind we⸗ 
gen der Kornpreiſe Unruhen vorgefallen, welche aber bald be⸗ 
ſchwichtigt wurden. 

Der Prozeß wegen des Ereigniſſes von Notre Dame iſt 
beendigt worden, Die Geſchwornen erkannten die Thatſache 
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an, ſprachen jedoch die Angeklagten der Theilnahme an einem 
Complott zum Feueranlegen und beabſichtigten Mordes frei. 
heimlichung ſchuldig befunden und die beiden erſteren zu 
5jähriger Haft, als die höchſte Strafe, der dritte aber nur zu 
Urtheil hörte, rief er aus: „Ich will den Tod oder die Frei⸗ 
heit; fo werden die Kämpfer des Juli belohnt; man wagt 
urtheilte übrigens führten die heftigſten Reden und riefen 
3 Eng la nd. f 18 

Aus Liverpool wird unterm 17. Maͤrz gemeldet: „Die 
Terceira an. Dom Pedro, der am 22. Febr. in St. Mir 
chael gelandet war, erreichte Terceira am 3. Maͤcz. Er lan⸗ 
ruf ſeiner Anhaͤnger. Das Ereigniß wurde durch die enthu⸗ 
ſiaſtiſchten Freuden⸗Bezeugungen von Seiten der Truppen 
welche mit Dom Petro von Belle⸗Isle abgeſegelt waren, 
hatten Terceira ſchon fruher erreicht und die Freiwilligen an's 
Streitkräfte werden auf 10 — 15,000 Mann geſchäͤtzt. ER 
Die Engliſchen Seeleute befinden fich in Praya, da 10 185 0 
nen, mit denen fie fortwährend im Streit lagen, und unter 
deren Meſſer ſchon Einige gefallen waren. In Terceira 
im Anfang des Monats Mai abſegeln würde.” 8 

Auf den 21. hatten die Londoner politifchen Unionen ſtatt 
beſchloſſen und des hald eine Vertheilung von Brod und 
Fleiſch auf Finsbury⸗Square anſagen laſſen, von wo aus 
nach allen vier Weltgegenden unternommen werden ſollten. 
Die Regierung ließ indeß einige Tage zuvor eine Warnung 
zwar die Folge, daß die verſprochene Austbeitung, nicht aber, 
daß die Maſſe theils hungrigen, theils muͤſſigen Volkes aus⸗ 
Uhr ſoll ſich die Anzahl deſſelben auf 25,000 belaufen haben, 
worunter befonders viele Weiber. Anfangs herrſchte noch 
neue Polizei, etwa 1500 Mann ſtark, Befehl erhielt, die 
Menge zu zerſtreuen, ſtieg die Widerſetzlichkeit und einige 
gelang es jener entſchloſſenen Mannſchaft, ohne weiteren 
militaͤriſchen Beiſtand, ihren Auftrag zu erfüllen; einige der 
die Ordnung wieder hergeſtellt. In den Magazinen der Artite 
letie ſtanden einige Regimenter bereit, um, auf die erſte Auf⸗ 


Drei nur, Confidere, Braud und Degannes waren der Vers 
dreijaͤhriger Haft verurtheilt worden. Als Conſidè re ſein 
es nicht, ihnen die Koͤpfe abſchlagen zu laſſen!“ Alle 3 Ver⸗ 
zuletzt: Es lebe Napoleon II. und die Republik!“ 

„Atalanta“ kam hier am Freitag Abend in 11 Tagen vonn 
dete unter dem Donner des Geſchuͤtzes und dem freudigen Zu⸗ 
und der Einwohner gefeiert. Einige der Transportſchiffe, 1 
Land geſetzt. Saͤmmiliche ſich jetzt an Terceira befindende 
wendig geworden iſt, dieſelben von den Portugieſen zu tren⸗ 
glaubt man allgemein, daß die Expedition gegen Portugal N 
des Faſttages einen Feſttag für die aͤrmeren Klaſſen 
ſodann, nachdem man des Guten genoſſen, Prozeſſionen 
vor allen Umtrieben bekannt machen, und dies hatte denn 
blieb, welchem ſie verſprochen waren. Zwiſchen 12 und 1 
ziemliche Ruhe; als aber Unordnungen vorfielen und die 
Offizianten wurden durch Steinwuͤrfe verwundet. Indeſſen 
aͤrgſten Unruheſtifter wurden verbaftet und gegen Abend war 
forderung, der Potizei zu Huͤlfe zu kommen. 


Als Carl X. am verwichenen Sonntage von der Meſſe 
nach Haufe fuhr, gingen die Pferde plözlich mit dem Wagen 


duch und be dem heftigen Ruck fiel ber Kurfeher vom Bock. 


eine andere Geſellſchaft, die ein wenig voraus fuhr, lenkte 
ihren Wagen fo geſchickt heran, daß die Pferde an jenem zum 
Stehen gebracht wurden, und Carl X. mit ſeinen Begleitern 
unbeſchaͤdigt ausſteigen konnte. 

Portugal. 

Am 2. März find 8 Transportſchiffe unter Bedeckung 
von 2 Kriegs⸗Briggs aus dem Tajo mit 12 bis 1500 M. 
Truppen nach Madeira abgeſegelt. Jedes Schiff hat den 
Befehl, ſeine Reiſe ſo raſch als moͤglich zuruͤckzulegen, die 
Truppen zu landen und dann nach Liſſabon zuruͤckzukehren. 
Im Anfang diefer Woche hieß es, daß man, aus Mangel 

gan Geld, nicht im Stande ſeyn würde, dieſe Streitkräfte 
abzuſenden; auch wurde von dem Widerwillen eines Theiles 
der Soldaten, Portugal zu verlaſſen, geſprochen. Die Trup⸗ 
pen beſtehen aus einem Jäger⸗ und dem sten Infanterie⸗ 
Regiment, welche aus den Provinzen gekommen find wo fie 
lange geſtanden haben. Sie waren vor der Einſchiffung auf 
dem Mocio aufgeſtellt und gewährten einen ſehr ſchoͤnen An⸗ 
blick; viele unter ihnen ſahen indeß finſter aus. Man gab 
ſich viel Mühe, um dei dieſer Gelegenheit einen Eindruck auf 
das Publikum hervorzubringen, und die Soldaten marſchir⸗ 
ten unter lautem Vivat⸗Rufen nach der Waſſerſeite. Taͤg⸗ 
lich wird das Gerliht verbreitet, daß man Dom Pedro's 
Kriegsſchiſfe in Sce und nahe an der Kuͤſte von Portugal 
erblicke. Sollte dies wirklich der Fall ſeyn, fo dürfte wohl 
nicht die ganze Verſtärkung Madeira erreichen. — Dom 
Pedros Proclamation iſt in Portugieſiſcher Sprache gedruckt 
worden, und, die Gefahr beruͤckſichtigend, die damit in der 
fetzigen Zeit verbunden iſt, kann man wohl ſagen, daß die⸗ 
fſelbe ziemlich allgemein verbreitet iſt. Mehrere Exemplare 
ſind mit großer Keckheit an den Mauern und Kirchthüren 
angeſchlagen worden. Vor einigen Tagen führte ein Schelm 
11 einen pfiffigen Streich aus. In Liſſabon iſt ein blinder 
1 Mann, der ſich von einem Hunde umherleiten laßt und von 
den Buchdruckern gemeinhin dazu gebraucht wird, ihre Werke 
in den Straßen auszurufen und zu verkaufen. Ais er neulich 
ij ein Packet der von Dom Miguel erlaſſenen Proclamationen 
aaustrug, wurde er von einem Mann angehalten, der ihn 
zur fragte, was er für das Ganze haben wolle, und zu gleicher 
Zeit die Papiere in die Hand nahm, um fie zu zählen. Da 
fie nicht Handels eins wurden, fo gab der Fremde das Packet 
zutrbck, und der blinde Mann feste fein Ausrufen fort. Bald 
darauf wurde er von der Polizei feſtgenommen, indem es ſich 
ergab, daß er Dom Miguel's Prockamation ausſchrie, waͤh⸗ 
dend er Dom Pedro's, die ihm untergeſchoben worden war, 
derkaufte. — Dom Miguel hat ſich einige Tage lang auf 
r andern Seite des Tajo aufgehalten und hat alte Forts 
und alle Truppen in ihren verſchiedenen Stellungen beſich⸗ 
tigt. Er hat jetzt beſtaͤndig vier mit Hellebarden bewaffnete 
ner um ſich, um gegen eincn Ueberfall oder Mordverſuch 

9 zu ſeyn. General Campbell wohnt allen feinen Re⸗ 
dien in büegerlicher Kleidung kei. Es befindet ſich auch ein 
General M' Creagh hier, der ſehr zutückgezogen lebt; man 
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Indeſſen verhielten fich die Perſonen im Wagen ruhig, und 


und Gen. Campbell werden, wie es heißt, zwar kein Kom⸗ 
mando erhalten, aber Dom Miguel bei etwanigen Kriegs⸗ 
Operationen zur Seite ſtehen. 


Miszellen. N 

Weimar, Deutſchland, ja man kann ſagen die ganze ci⸗ 
viliſirte Welt, haben einen großen, hoͤchſt ſchmerzlichen Ver⸗ 
luſt erlitten: Goͤthe iſt nicht mehr! Nach kurzem Kranken⸗ 
lager an einem Katarrhal⸗Fieber, iſt er, der Letzte jener litera⸗ 
riſchen Heroen, die ein glückliches Geſchick in Weimar ver⸗ 
einte, am 22. März Vormittag um 11 Uhr, im 83ften 
Jahre feines reichen Lebens, dahin geſchieden. — Hat Goͤ⸗ 
the auch ein Alter erreicht, wie es Wenigen zu Theil wird, 
ſo ſchien doch ſeine kraͤftige Natur noch eine längere Lebens⸗ 
Dauer zu verſprechen, und die Nachricht von ſeinem Ableben 
war daher noch immer uͤberraſchend und erſchütternd; allge⸗ 
mein iſt die Traurr.„ 

Am 23. Sept. 1831 wurde Macao und die Umgegend 
von einem heftigen Sturm, der fi beinahe dem näherte, 
was man in China ein Tai⸗fuhng nennt, heimgeſucht. Ein 
Schreiben aus Macao ſagt: „Solch eine Scene der Verwuͤ⸗ 
ſtung durch Sturm hat ſich in den letzten 30 Jahren nicht 
zugetragen. Die Waſſerfluthen, die gegen Praya grande 
anſtürmten, waren furchtbar. Große Steine und Granit⸗ 
blöde wurden gegen die Haͤuſer geſchleudert und zerſchmetter⸗ 
ten dieſelben. Der angerichtete Schaden iſt bedeutend; von 
den Macaoner Fifcherbooten werden allein gegen 100 ver⸗ 
mißt. Die Zahl der ums Leben gekommenen Menſchen läßt 
ſich noch gar nicht beſtimmen. Die offiziellen Berichte der 
Chineſiſchen Behoͤrden in Macao und Canton melden, daß 
bis jetzt 1,405 Leichname an der Kuͤſte gefunden worden 
ſind. [77 . 


Ein von Kalkutta kommendes Schiff, „die Karoline,“ 
welches vor Kurzem an der Mündung des Delaw re ſchei⸗ 
terte, hatte einen Elephanten an Bord. Als die Mannſchaft 
das Wrack verleffen hatte, und der Elephant merkte, daß er 
das einzige lebende Weſen auf demſelben fey, echob er ein 
furchtbares Geſchrei, erreichte aber durch Schwimmen gluͤck⸗ 
lich das Ufer. 8 

Nach amtlichen Notizen ſind, ſeitdem das Verbot der Ein⸗ 
fuhr von Handſchuhen in England aufgehoben wurde, 
im erſten Jahr 1826 zuſammen 496,332, im v. J. aber 
ſchon 1,203,017 Paar eingeführt worden. Zugleich aber 
ſtieg auch die Einfuhr von Handſchuhleder für hieſige 
Fabriken; im J. 1825 namlich wurden 3,244,841 und im 
v. J. 4,095,898 Haͤute eingebracht. 


— — 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 31. v. M., Abends 10 ½ Uhr, erfolgte gluͤck⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau, von einem geſunden 
Mädchen, zeige ich unſern Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. Werner, Maurermeifter, 

Hirſchberg, den 3. April 1832. 555 


ns Private Anzeigen "© 
Anzeige. Da nunmehro die Braut + Ausſtattungs⸗ und 
Unterſtützungs⸗Kaſſe zu Ketſchdorf mit hoher Genehmigung 
‚ unterm 1. d. M. in Wirkſamkeit getreten iſt, fo werden die 
bei Unterzeichnetem ſich gemeldeten Perſonen hierdurch aufge⸗ 
fordert, die nach § 5 der Statuten, nach dem mehr oder we⸗ 
nizer vorgerbckten Alter, feſtgeſtellten Nachzahlungen binnen 
dato und 8 Tagen an mich einzuzahlen. 5 
Fernere Anmeldungen zum Beitritt in die Ketſchdorfer 
Braut⸗Ausſtattungs⸗ und Unte⸗ſtützungs⸗, fo wie auch in 
die Begraͤbniß⸗Kaſſe, werden täglich ſowohl hier bei Unter⸗ 
leichnetem, als in Schmiedeberg bei dem berittenen Grenz⸗ 
Aufſeher Hern Mauer, und in Warmbrunn bei dem 
Schuß machertteiſter Sebaſtian Milahn, als Unter ⸗Collec⸗ 
tanten, angenommen. 
Hieſchberg, den 3. April 1832. f 
BEE Hop, Privat Actuor und Bezirks⸗Vorſteher 
obiger Kaſſen; Schulgaſſe Nr. 222. 


Herzlichen Dan ® fagen wir allen denen fo zahlreichen 
werthen Begleitern der irdiſchen Hülle unſers theuern Gatten, 
Vaters und Bruders, Herrn Carl Gottfrſedüllmann, 
zu feiner Ruheſtaͤtte, ſo wie für die dem Verewigten bei ſeiner 
Krankheit bewieſene Theilnahme, ganz ergebenſt; dieſelbe tief 
erkennend, niit dem herzlichſten Wunſche, daß Sie der Hoͤchſte 
fuͤr dieſem Schmerz noch recht lange bewahren moͤge, erlauben 
tie uns die ergebene Bitte: die dem Verſtorbenen geſchenkte 
Gewogenheit, Freundſchaft und Liebe auch auf uns geneigteft 

Hirſchberg, den 3. April 1832. 

L Verwittw. Ullmann, geb. Klein, nebſt 
: des Verewigten. . 
ſaurer und vermooster Wieſen, fo wie in Garten: Boden, 
gepackt in Tonnen von 5 Scheffel alt Maaß, circa 5 Cent⸗ 
ſich zu dieſem Fruͤhjahr wiederum denen Herren Oeconomen 
und Gattenbeſitzern in der Umgegend: 


übergehen zu laſſen. 
Kindern, Schwießerſohn und Geſchwiſtern 
Anzeige. Mit fein geſiebter Düngaſche, zu Verbefferung 
ner Preußiſch wiegend, à 1% Kthlr. die Tonne, empfiehlt 
C. F. Weißig in Hirſchberg. 


7855 Kartoffel: Verkauf. er 
Es liegen circa 40 bis 50 Scheffel gute Kartoffeln, alte 
weiße genannt, welche zu Saamen geeignet, zum Verkauf 
vorraͤthig; worüber das Nähere bei dem Eigenthümer der 
rauetei zu Greiffenſtein gegenüber, zu erfahren iſt. 
Anzeige. Daß ich Endesunterzeichneter meine Erb⸗ und 
Freie Scholtiſey in Seitendorf, Schönauer Kreiſes, wegen 


Krenkheit und Schwäclichkeit, bis Termino Johanni zu 


verkaufen wünfche, zeige hiermit ergebenſt an. Kaufbeding⸗ 
n.ffehfind bei mir ſelbſt täglich zu erfahren. ö 
2 Fiſcher, Erb» Gerichts ⸗Scko“n 
Anzeire. Bei mir find ſtets zu bekommen: Fracht⸗ 
fahren, ſa nelle Reiſe- und Spazierfuhren, mit ganze und 


- forgm. Neue Zufuhre friſcher — billigſt bezo⸗ 


halbgedeckten Kutſchwagen, auch mit Plauwagen, und Ein⸗ 
ſpaͤnner; desgleichen iſt bei mir immerwährende Frachtgelegen⸗ 
heit von und nach Goldberg, Liegnitz, Aufhalt, Maltſch, 
Neuſalz, Grünberg, Berlin und andern Orten mehr, welches 
ich ſowohl den hieſigen als auch auswaͤrtigen Herren Kauf⸗ 
leuten ergebenſt anzeige. Auch ſtehen bei mir ſtets gute und 
ſchoͤne Reit- und Wagenpferde zum Kauf und Tauſch bereit. 
Hirſchberg, den 3. April 1332. M. J. Sachs, 
f Fuhren ⸗ Unternehmen | 


. * * — 1 ui * 
e Frictions⸗Feuerzeuge, das 
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Stuck 6 Sgr., empfiehlt: | | 
SGuſtav Scholtz Nr. 19%r 
ct 8 0 IE NT ER 
f Ergebene Anzeige von Carganice. 0 
BEOOCSLSEKTOGCEPI080.HG002 | 


°P 
„Von der Führung meines Gsfhäfts durch eine ſchwere 
Krankprit beinahe 6 Wochen abgehalten, konnte ich es leider 
nicht verhindern, wenn vielleicht nicht immer gaͤnzliche Zu⸗ 0 
frledenſtellung meiner werthen Kunden oder kleine Irrungen 
Statt fanden. Ich hoffe jedoch und bitte hiermit recht ſehr 
darum, daß man mich deshalb unter Beruͤckſichtigung meiner 
damaligen Verhaͤltniſſe entſchuldigen werde. Dagegen werde 
ich nun — nach meiner Geneſung — die kleinern ſowohl als 
größern Aufträge wie früher mit gleicher Aufmerkſamkeit bes 
gener Artikel läßt mich ſolche mit Recht empfehlem 
beſonders: mehrere feine Canaſters, Cigarren (Ma Qualitd, 
Rotterdamer Dinquergue, acht Raviczer; ferner feinſten 
Breslauer und Magdeburger Leim A 4 ½ und 6 Sgr.; wirk⸗ 
lich feines Engl. Bleiweiß, Spiritus 90 % , Wiener Bim⸗ 
ſtein, Stuhlrohr, reines klares Leinöl, allerfeinſt. Schellack 
(in Kurzem erwartend) — ſo wie ſaͤmmtliche Speeerei? 
Waaren, ſchoͤne Graupen billig. — Auch durften f. Soͤchſ. 
Briefpepiere, fo wie aͤchte Hamdarger beſtpräͤparirte Schreib⸗ 
federn A 2 ½, 3, 4, 5 und 6 Sgr. das ½ Hundert — 
reichlichen Zuſptuch verdienen. er N 
Erniedrigte Preife der Querbacher Farben. 
Ok der Centner 18 ½ Rthlr., FO EG 21 Reben 
MG 19 Rthle., ME 23%, Rthlr., FC 2314 Nithlr. 
Hirſchberg, den 1. April 1832. C F. Adolph⸗ ö 
Anzeige. Ds ich das Vergnügen habe, einige Zeit Hier 
Orts beſchaͤftigt zu ſeyn, fo zeige ich zugleich ergebenſt an, 
daß ich von allen Großen Portraits in Oel male, und 
jedes treſfſe. er Maler Theodor Böhm, 
wohnhaft lichte Burggaſſe Nr. 131, im 
Ra; Luuſe der Madame Oertel. 
Hirfehbeng, den 4. April 1832. N } 
Geſuch. Ein unverheiratheter, militairfreier Oeconomie⸗ 
Beamte ſucht zu Johanni d. J., unter billigen Bedingungen, 
ein anderweitiges re Copirte, fuͤr ihn ſprechende 
Atteſte, liegen im Expeditions⸗Locale des Boten zur gefaͤlligen 
Dutcchſicht bereit. 


R eee RE j 
an Kirchen: Nahridten m 


Geboren: 


einen S. — D. 12. Frau Baͤckermſtr. Kirſch, eine T. 
Moys. D. 12. Mär. Frau Gutsbeſitzer Scharffent 
berg, eine T. a 
Greiffenberg. D. 31. März. Frau Kaufmann und 
0 Senator Kiuge, eine T. 
0 


Geſtor ben. 


Hieſchberg. D. 21, März Der Strafen -Planeur 
Wilhelm Hippe, 9 J. s M. — D. 26. Der Kaufmann 
Herr Carl Traugott Brüchner, 72 J. — D. 28. Herr 
Carl Gottfried Ullmann, Kaufmann und Zuckerraffinerie 


Magazinier, 64 J. — Ida Ottilie, Tochter des Baͤcker⸗ 


diſtrs. Müller, 10 J. 5 M. 23 T. — D. 31. März und 
A, April. Die Kinder des Tagarbeiters Schiller: Marie Au⸗ 
guſte, 1 J. 6 M., und Gustav Heinrich,7 W. — D. 2. 
Ehriſtiane Renate, Tochter des vetſtotb. Chirurgen David 
Gottlieb Hofmann, 64 J. — Johannes Robert Leopold, 
1 Sopn des Kreid: Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtenten Töͤpler, 10 M. 
Fur... { 
Warmbrunn. D. 13. Maͤrz. Carl Robert Guſtav 
Auguſt, jüngfter Sohn des Canters und Schullehters Herrn 
Geißter, 1 J. 2 M. — D. 20. Auguſte Amalie Mathülde, 
auzige Tochter des Gaſtwirthes Feige, 1 J. 10 M. — 
D. 23. Der Schuhmachermſtr. und Hausbeſitzer Joh. Ben⸗ 
min Wilhelm Neumann, 65 J. Kit 
Heriſchdorf. D. 17. Maß Joh. Gottfried Ziegere; 
N 1 Gerichtsgeſchworner und Schulvorſteher, 68 J. 
. 20 T. no 


„ Schmieteberg. D. 30. März. Die verwittw. Frau 
Feen: Lichhorn, Ghriſtane Wife, 61 J. 6 M. 
ED. 31. Wühelm Ferdinand, Sohn des Schuh⸗ 


— 
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23 weiter Nachtrag zu Nr. 14 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832. | 


macher Gotter, 1 M. 18 T. — In Forſt: der Häusler 
Joh. Benjamin Breiter, 67 J. 3 M. — D. 1. April. Die 
verwittw. Weber Paͤtzold, Joh. Eleonore, geb. Frieſe, in 
Hohenwieſe, 75 J. — 
Jauer. D. 22. Maͤrz. 2 Gaſtwirth Herr Johann 


Alt⸗Jauer. D. 21. Maͤrz. Marie Johanne Caroline 
Friederike, Tochter des Pachtmüllers Nitſchke, 5 M. 20 T. 
Poiſchwitz. D. 12. Maͤrz. Chriſt. Wilhelm, dritter 
Sohn des Freibauergutsbeſitzers Wiesner, 2 J. 9 M. 22 T. 


68 J. 2 M. 15 T. — D. 29. Die verw. Frau Tuchfabri⸗ 
kant Joh. Dorothea Windeck, geb. Roͤßler, 60 J. 6 M. 
13 T. — D. 30, Carl Heinrich Guſtav, nachgel. Sohn 
des verſtorbenen Tuchmachers Steiner. 

Friedeberg. D. 20. Maͤrz. Die verw. Frau Nagel⸗ 
ſchmied Anna Roſina Neumann, geb. Scholz, 54 J. — 
D. 18. Oswald, juͤngſter Sohn des Chirurgii und Accou⸗ 
cheurs Herrn Heidingsfeld, 2 M. 16 T. ö i 

Goldentraum. D. 25. März. Die verwittw. Frau 
Maurer Wagenknecht, Anna Roſina, 74 J. 3 M. 23 T. 

Greiffenberg. D. 30. Maͤrz. Carl Wilhelm Eduard, 
Sohn des Kammmachers Krug, 7 M. 17 T. — D. 31. 
Here Chriftian Gottfried Adam, Schornſteinfegermeiſter und 


Schenkwirth, 67 J. 2 M. 


unglüds fälle. 


Zu Mittel⸗Kauffung wurde am 22, März in dem ſoge⸗ 
nannten Schmiede⸗Teiche die verw. Joh. Dorothea Geisler, 
geb. Kambach, aus Kauffung, todt gefunden. Sie war am 
20. Abends von einem Beſuche bei ihren Verwandten zu 
Leipe zuruͤckgekehrt. 8 = 

Zu Hainau brannten am 26. März, Nachmittags 3 Uhr, 
das Schiller'ſche Vorwerk, drei Scheuern und das Haus des 
Tageloͤhners Scherz gänzlich ab. Ein Zuchtochſe, eine Kuh 
und zwei Kettenhunde verbrannten mit. Der ſtarke Wind 
verhinderte ſehr die Rettung der Sachen der Betheiligten. 

Am 1. April, Abends um halb 9 Uhr, brannte zu Ober⸗ 
Berbisdorf die Hoferaͤthe des herrſchaftlichen Ober: Hofes ab; 
ſolche beſtand aus dem Gebäude, worauf die Schüttböden, 
zwei Scheuern und zwei Schaafſtaͤlen. Viel Getreide und 
auch Schaafvieh verbrannte. Die Entſtehung des Feuers ift 
hoͤchſtwahrſcheinlich ruchloſe Brandſtiftung, indem die Dorf: 
ſpritze ſogar boshafter Weiſe unbrauchbar vorgefunden wurde. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. rt 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß der sub Nr. 641 a. hierſelbſt gelegene, auf 
3576 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzte Gaſthof der Wittwe 
Boͤhm, in Terminis 
den 29. Februar 1832, den 30. April 1832 und 
Sa den 30. Juni 1832, 
als dem letzten Bietungs⸗Termine, im Wege ber nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 9. December 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Baumeiſter. 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch bes 


kannt, daß das sub Nr. 876 hierſelbſt gelegene, auf 1621 
Rthlr. 25 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus, auf welches ein unzurei⸗ 
chendes Gebot von 600 Rthlr. gemacht worden iſt, in dem 
anderweitigen, auf 
den 26. April 1832, 

anberaumten einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 6. Januar 1832. . i 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
s Baumeiſter. 
Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 653 hierſelbſt gelegene, auf 301 Rtl. 
18 Sgr. abgeſchaͤtzte, der verehelichten Stellmacher Wuthe 
zugehörige Haus, in Termino 

den 28. April 1832, 

als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden fol. 
Hirſchberg, den 27. Januar 1832. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch ber 
kannt, daß das sub Nr. 885 hierſelbſt gelegene, und in- 
clusive der Pertinenzien auf 549 Rihlr. 15 Sgr. abge: 
ſchaͤtzte, zum Nachlaß des Kreis⸗Chirurgus Scheps gehörige 
Haus, nebſt dazu gehöriger Bade: Anftalt, einem Gemüfes 
Garten und mit Garten⸗Flecken, wobei ein hoͤlzernes Som⸗ 
merhaus, da ſich im letzten Termine kein Licitant eingefunden, 
in Termino den 26. April c., 
als dem einzigen anderweitigen Bietungs⸗Termine, im Wege 
des erbſchaftlichen Liquidations ⸗Prozeſſes, oͤffentlich verkauft 
. ſoll. 3 — 

Hirſchberg, den 26. Januar 1832. 

Könige, Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

b ' Baumeiſter. 
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Proclama. Nachdem heut der Liquidations⸗Prozeß 
über die Kaufgelder des zum Häusler Leder'ſchen Nachlaſſe 
gehörigen Fundi, Nr. 256 zu Grunau, eröffnet worden iſt, 
fo haben wir einen Termin zur Anmeldung derjenigen Gläu⸗ 
biger, welche an dieſes Grundſtuͤck oder die Kaufgelder deſſel⸗ 
ben Anfprliche machen, auf 


den 2. Mai c., Vormittags 9 uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Auscultator Schäffer 


angeſetzt, zu welchem die unbekannten Real: Gläubiger mit 


der Warnung vorgeladen werden, daß der Ausbleibende mit 
feiner Forderung praͤcludirt, und ihm gegen die Maſſe ein 
ewiges Stillſchweigen aufgelegt werden wird. | 

Hirſchberg, den 3. Februar 1832. 


Se Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Geticht. 


Subhaſtationz⸗ Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sun Nr. 81 zu Cunnersdorf gelegene, auf | 
205 Rthlr. 15 Sgr. abgeſchaͤtzte, dem Häusler Opitz zuge⸗ | 
hoͤrige Haus, anderweitig in Termino 

den 1. Mai 1832, 3 
als dem einzigen Bietungss Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 16. Maͤrz 1832. 8 - 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung 
wegen Verkauf oder Verpachtung des sub Nr. 16 
hierſelbſt belegenen Kretſchams. 

Der sub Nr. 15 hierſelbſt belegene, im Jahre 1827, 
nach Abzug aller Laften und Abgaben, auf 2589 Rthlr. ger 
richtlich abgeſchaͤtzte Ober⸗Kretſcham, wozu außer dem zu eis 
ner Brennerei eingerichteten mit Stallung verſehenen Wohn⸗ 
hauſe, noch ein Gaſtſtall für 40 Pferde, imgleichen ein Acker⸗ 
ftüd von 6 Metzen Ausſaat, ein Obſt⸗ und Graſegarten, ſo 
wie eine Wieſe gehören, deſſen Eigenthuͤmer die Befugniß 
des Branntweinbrennens, des Schankes und des Backens 
für die Gaͤſte zuſteht, ſoll in dem hierzu auf 
den 28. April d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
auf dem hieſigen Rathhauſe bei dem Magiſtrat anberaumten 
peremtoriſchen Licitations⸗ Termine entweder verkauft oder 
verpachtet werden, je nachdem es am Beſten für die Kaͤm⸗ 
merei ſeyn wird. Kauf⸗, wie Pachtluſtige und Zahtungs⸗ 
faͤhige, laden wir zu dem benannten Termine hierdurch ein, 
ihre Gebote abzugeben und den Zufchlag zu gewärtigen. Die 
nähern Bedingungen können täglich auf dem hieſigen Kaͤm⸗ 
metei⸗Zimmer eingeſehen werden. 

Schmiedeberg, den 21. März 1832. ei, 

Der Masgifirat, 


Subhaftationg- Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Executſon, das dem Chriſtian 
Gottlieb Dreßler fruͤher zugehoͤrig geweſene, von dem Jo⸗ 
hann Benjamin Proz ſeither aber beſeſſene, sub Nr. 50 
hierſelbſt belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 
15, December 1831 auf 97 Rihlr. 5 Sgr. Courant abge⸗ 
ſchaͤtzte Haus, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin 
auf den 30. April 1832, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts ⸗Kanzellel hier ſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein ⸗ 
geladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 3. Februar 1832. 815 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes 

herrliches Gericht. 22 
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| Siubhaſtations „Bekan 


nach ung. 
Die zum Nachlaſſe des inſolvent verſtorbenen Fuͤrbermei⸗ 
ſters Karl Gottfried Riediger zu Wigandsthal gehörigen 
Realitaͤten, als: 
1) das Haus nebſt Faͤrberei, sub Nr. 5 zu Wigandsthal, 
welches, ohne Berückſichtigung der darauf ruhenden 
Laſten und Abgaben, auf 500 Rthlr. Preuß. Courant, 


o wie 
2 95 in Meffersdorf gelegene, einen Magdeburger Mor⸗ 
gen 140 U Ruthen betragende Separat⸗Ackerſtück, wel⸗ 
ches, ohne Abzug der Real⸗Laſten, auf 160 Rthir. 
Pteußiſch Courant, und ö 
3) das daſelbſt gelegene, 11 Magdeburger Morgen 118 
J Ruthen betragende Separat⸗Ackerſtück, welches, ohne 
Abzug der Real⸗Laſten, auf 484 Rthl. 10 Sgr. Preu⸗ 
ßiſch Courant abgefchägt worden iſt, ie 
ſollen, auf Antrag der Glaͤubigerſchaft, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, und zwar das unter Nr. 3 erwaͤhnte 
Ackerſtuͤck, entweder in einzelnen Parzellen oder auch im 


Ganzen, in dem auf 


den 28. Mai d. J., Vormittags um 9 Uhr, 
an hieſiger Gerichts⸗Amtsſtelle anberaumten peremtoriſchen 
Licitations⸗Termine verkauft werden, welches beſitz⸗ und zah⸗ 
lungsfaͤhigen Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 
Meffersdorf, den 9. Maͤrz 1832. 5 
Das Graͤflich von Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts⸗ 
Amt der Herrſchaft Meffersdorf. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. s 
Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt macht hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 155 in Alt⸗Gebhardtsdorf gelegene Baͤcker⸗ 
du mit dem dabei befindlichen Garten, zu einem Scheffel 
acht Metzen Preuß. Maas Ausſaat befunden, auf 149 Rthl. 
10 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzt, auf den Antrag des Beſitzers, 
Öffentlich an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft werden 
ſoll, und ſteht der Bietungs⸗Termin auf 
den 16. April d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufs 
luſtige eingeladen werden. 
Gebhardtsdorf, den 16. März 1832. 5 
Das Adelich von Uechtritz'ſche Gerichts-Amt 
der Herrſchaft Gebhardtsdorf. 
Manig, Juſt. 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen Öffentlichen 
Verkauf der sub Nr. 46 zu Ketſchdorf, Schoͤnau' ſchen Kreis 
ſes, belegenen, auf 75 Rthlr. 25 Sgr. ortsgerichtlich abge⸗ 
ſchaͤtzten und zum Nachlaſſe des verſtorbenen Gottlieb Ehren⸗ 
fried Jacke l gehoͤrigen Freihäͤuslerſtelle, haben wir einen 

etungs⸗Termin auf 5 

den 12. Mai c., Nachmittags 2 Uhr, 
dor dem unterzeichneten Juſtitiario zu Ketſchdorf in dem das 
figen herrſchaftlichen Schloſſe angeſetzt. 

„Dirſchberg, den 13. Februar 1832. 
Das Gerichts⸗Amt von Ketſchdorf, Schoͤnau'⸗ 
ſchen Kreiſes. Erufius. 


‘ 


* N 

Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts: Amt ſub⸗ 
ſtirt den zu Ober⸗Langenau sub Nr. 12 belegenen, dent 
ohann Ehrenfried Effenberg gehoͤrigen Gerichts⸗Kret⸗ 
ſcham, worauf die Brennerei⸗ Gerechtigkeit haftet, auf den 
Antrag zweier Real⸗Glaͤubiger. Derſelbe iſt nach dem Real⸗ 
werthe auf 906 Rthlr. 23 Sgr. 9 Pf., die Brennerei aber, 
nach dem Nutzungs⸗Anſchlage, bei vorausgeſetztem ordnungs⸗ 
maͤßigem Bettiebe derſelben, auf 3749 Rthle. 16 Sgr. 4 Pf. 
gerichtlich abgeſchaͤtzt worden. Wir fordern zahlungs⸗ und des 
Beſitzes faͤhige Kaufluſtige auf, in den anberaumten Bie⸗ 
tungs⸗Terminen, 2 : 

den 27. gebrng 1832, den 27. April 1832 und 
n 27. Juni 1832, ; 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, Vormittags 11 Uhr, in 
der Gerichts⸗Kanzellei zu Ober⸗Langenau ihre Gebote abzu⸗ 
geben, und, nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, 
den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen, inſofern 
nicht geſetzliche Hinderniſſe eine e nöthig machen 

ſollten. Laͤhn, den 3. November 1831. 

Das Rittmeiſter v. Foͤrſterſche Gerichtsamt von 
Ober⸗Langenau und Flachenſeiffen. Puchau. 


Subhaſtations- Patent und Edictal⸗Citation. 
Zum nothwendigen Öffentlichen Verkauf der zur Concurs⸗ 
Maſſe des verſtorbenen Hofehaͤuslers Johann George Zobel 
gehoͤrigen Haͤuslerſtelle Nr. 79 zu Neukirch, welche ortsge⸗ 
richtlich auf 110 Rthlr. gewuͤrdigt worden iſt, fo wie zugleich 
zur Liquidirung und Verificirung der an die Nachlaß⸗Maſſe 
zu machenden Anſpruͤche, iſt ein Termin auf f 
den 7. Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
im Schloſſe zu Neukirch angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige, 
ſo wie alle unbekannte Glaͤubiger des ꝛc. Zobel, insbeſon⸗ 
dere die unbekannten Erben oder Ceſſionarien eines Carl Sie⸗ 
gismund Ebert, fuͤr den auf Grund des Protokolls vom 
5. October 1782 ein Kapital von 5 Rthlr. auf der Nachlaß⸗ 
ſtelle eingetragen ſteht, hierdurch vorgelgden werden. Dieje⸗ 
nigen Glaͤubiger, welche ſich in dieſem Termine nicht melden, 
werden mit ihren Anſpruͤchen an die Maſſe pruͤcludirt, und 
ihnen damit gegen die uͤbrigen Glaͤubiger ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden. . 
Goldberg, den 15. Februar 1832. 8 1 
Das Gerichts⸗Amt von Neukirch. Hoffmann. 


Subhaſtations- Anzeige. Das unterzeichnete Ger 
richt ſubhaſtirt, auf den Antrag eines Glaͤubigers, ein dem 
Häusler und Stellmacher Gottlieb Ruͤcker zu Spiller, Alt⸗ 
Kemnitzer Antheils, zeither zugehörig geweſenes, auf 130 Rtl. 
gewuͤrdigtes und unter dieſſeitiger Gerichtsbarkeit sub Nr. 23 
belegenes Ackerſtuͤck. Der einzige peremtoriſche Bietungs⸗Ter⸗ 
min ſteht auf kuͤnftigen 
22. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in der Kanzellei zu Matzdorf an, zu welchem Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden 
Lahn, den 17. Februar 1832. 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Maßdorf. 
Puchau. 


* 


Bekanntmachung! Für den laufenden Monat April 
bieten ihre Backwaaren nach ihren Selbſttaxen an und geben 
für 1 Sgr. i rr nd . 
Brod: die Bäder: Hilfe, 1 Pfd. 11 Loth; Günther, 
Weinrich, 1 Pfd. 10 Loth; die ubrigen Bäder: 1 Pfd. 
9 Loth. „ . l Ya ah 

Semmel: die Baͤcker: Wittwe Friedrich, Guͤnther, Muͤl⸗ 
ler, Weinrich, 15% Loth; die ubrigen Backer: 15 Loth. 
Vorzüglich gute Backwagren find gefunden worden bei den 
Bäckern: Hornig, Müller, König, Hilſe und Birnſtein. 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Prei⸗ 

fen, nämlich: das Preuß. Pfund Rindſleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 
Schöoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Schweinefleiſch 3 Sgr. 
„Kalbfleiſch 1 Sgr. 6 Pf. f en 
Hirſchberg, den 3. April 1832. Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. Den Mobiliar⸗Nachlaß des 1821 
verſtotbenen Landesälteſten von Uechtritz auf Tzſchocha, 
beſtehend in Juwelen, goldnen und ſübernen Uhren, Gold⸗ 
und Silbergeräth, Porzelan, Steingut, Meubles und Haus⸗ 
geräth, Kleidern, Betten, Waͤſche, einem Vorrath neuer 
Leinen, insbeſondere auch in einer großen Anzahl Bucher, fo 
wie in einigen Panzerhemden und anderem Ruͤſtzeug, wer⸗ 
den wir ee 530 nt 
den 3. Mai und die folgenden Tage, Vormittags 
von 9 — 12 und Nachmittags von 3— 6 Uhr, 
auf dem Schloſſe zu Tzſchocha oͤffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den, gegen baare Zahlung, verſteigern. 7 

Wir werden dafür forgen, daß vom 15. April an, Auc⸗ 
tions⸗Verzeichniſſe ſowohl bei uns als auf dem Schloſſe zu 
Tzſchocha, und uͤberdieß noch zu Greiffenberg, Friedeberg, 
Markliſſa und Meffersdorf, bei den betreffenden Gerichts⸗ 
Behörden, zu haben find, 0 

Lauban, am 5. März 1832. 


Die Koͤnigl. Juſtiz⸗Commiſſion, ee 


— 


— —— — — 5 
Haus⸗ Verkauf. Veränderungshalber bin ich geſon⸗ 
nen, mein auf der Goldberger Gaſſe — der lebhafteſten hieſi⸗ 


Verkauf. Es ſind bei Unterzeichnetem die zu einer 
Scheune von 33 Ellen Länge und 18 Ellen Breite, Bresl. 
Maaß, erforderlichen Bauhoͤlzer, welche ſaͤmmtlich zugefägt 
find, zum Verkauf vorräthig. Dieſes Holz hat ſeit 2 Jahren 
eingedeckt gelegen, und iſt ganz friſch und geſund. Kauflieb⸗ 
baber können dies von heute ab taglich und ſtündlich in Au⸗ 
genſchein nehmen, und deshalb rait ren Umerlundiung 
treten. Hentſchel, Bauer. 
Ulbersdorf bei Golbberg, den 29. März 1832, 


Dank. Die Beweise der Theilnahme bei der Beerdigung 


Vaters erkennen herzlich dankend 

718 verw. Bruͤchner und Söhne» 
— i ee —— 
Dank. Den Freunden und Freundinnen unſers geliebten, 
den 23. Februar 1832 verſtorbenen Sohnes und Bruders, 
Karl Hanſpach, welche fein frühes Grab mit einem Leis 


ihres Gatten und 
Nager 2 


chenſteine geſchmuͤckt, und uns, als die tief betruͤbten Aeltern 


und Geſchwiſter dieſes braven, hoffnungsvollen Jünglings, 
durch ſolch ehrendes Denkmal erfreut haben, ſagen wir Biere 
mit unſern waͤrmſten Dank, mit dem 
daß es Ihnen ſämmtlich nie und nirgends an erquickendem 
Troſte und ehrender Anerkennung fehlen moͤge. * 
Greiffenberg, den 31. März 1832. 
f Die Aeltern und Geſchwiſter des 
Verſtorbenen. 


rzlichen Wunſche, 


Herzlicher Dank allen unſern werthen und lieben hie ⸗ 
ſigen und Auswärtigen’ Freunden und Bekannten, die uns 


ihre mitleidsvolle Tteilnahme bei dem frühen Hinſcheiden um? 
ſers ſeligen Sohnes und Bruders, und bei deſſen Begruͤbniß 
am 18. Marz, auf ſo ausgezeichnete Weiſe zu erkennen gege⸗ 
ben haben! Bei unſrer gerechten und tiefen Betrübniß war es 
uns überaus wohlthuend, unſre Gefühle von fo vielen Ver⸗ 
ſammelten gewuͤrdigt zu ſehen, und aus ſo manchem Munde 
die Zuſicherung des herzlichſten Beileids zu vernehmen! Der 
Hoͤchſte ſegne und bewahre vor ahnlichen Fallen alle unſre 
Freunde und Bekannte! Oeffentlich danken wir zugleich hier⸗ 


mit dem Lehrmeiſter des Seligen, Herrn Worbs in Friede⸗ 5 
berg, fuͤr alle von ihm und ſeiner werthen Gattin ſowohl 


während der Aufenthaltszeit in ſeinem Hauſe, als auch bei 
Gelegenheit des Todesfalles ſo vielfach bethaͤtigte Güte, 
ee und Liebe; den verehrten Herren Aerzten zu 
riedeberg, Herrn Dr. Junge, den Herren Chirurgen 
Heidingsfeld und Wagenknecht, für ihre angeſtreng⸗ 
ten Bemuhungen zur Lebensrettung des Verewigten; den⸗ 
jenigen jungen Perſonen zu Friedeberg, die ihre Freundſchaft 
und Liebe auch noch gegen den Todten fo ſchoͤn bewieſen; vor⸗ 
zuͤglich auch der geſammten männlichen und weiblichen J end 
zu Volkersdorf, welche durch ihre Veranſtaltungen zu Ehren 
des Seligen ihre von jeher gegen ihn gezeigte aufrichtige 
Freundſchaft noch an ſeinem Grabe und am Sonntage nach 
ſeiner Beerdigung ſo vielfach zu erkennen gab. Der innigſte 
Wunſch des immerwährenden erfteulichſten Wohlergehens 
aller der Genannten wird uns jederzeit beleben, und unſre 
Dankgefuhle ſollen nie erkalten. 5 „ eee 
Volketsdorf, Hernsdorf, Stein, Markliſſa und 
KLauban, am 26. März 1832. ee 
N Die geſammte Familie Schuͤller 
Geſuch. Ein junger Menſch, welcher die noͤthigen Schul⸗ 
kenntniſſe beſitzt, und Luft hat, Wundarzt zu werden, findet 
ein gutes Unterkommen. Mo? beſagt die Exped. des Boten. 
Geſuch. Ein Knabe von 75 Jahren, mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, ſucht ein Unterfommen bei einem Chi 
rurgus. Naͤheres in der Expedition des Boten. 


| 
N 


Warnungs⸗ Anzeige. mir 12 einen guten 
Ta hinterbracht ne 05 en 5 65 ef "4 
ermals beikommen laſſt a Gerücht zu ‚verbreiten; a 
fo ich doch an dem unglücklſchen Tode meiner erſten Frau 
Schuld, und mit meiner jetzigen Frau die ſchlechteſte Ehe 
führte; ſogar, daß wir ſchon vom einander getrennt wären. — 


Eben fo haben fie zu meinem größten Erſtaunen ſich auch et⸗ 


dreiſtet, mich zu beſchuldigen, als ſey ich der Urheber des neu⸗ 
nich in Tſchitnitz ſtartgefundenen Brandes. Da nun bieſe lu 
genhafte Gerichte mich naturlich im hoͤchſten 1 


muüͤſſen, fa bin ich abermals genöthigt, hiermit öffentlich alle 
diejenigen, welche dieſe Verlaͤumdungen ausgebracht haben, 
oder verbreiten, unter dem Bemerken ernſtlich zu warnen, 


daß ich demjenigen, der mir einen oder den andern nahmhaft 

macht, ſo daß ich ihn zur gerichtlichen Strafe ziehen laſſen 

kann, naͤchſt der Verſchweigung ſeines Namens, eine bedeu⸗ 

1 Belohnung zuſichere. N m 
ste bei Sauer, ben 28. Mär 1832. 

0 Karl Gottlieb Tilgner, Müglenbeſtzer, 8 


Die Unterzeichneten bezeugen hiermit auf Pflicht und Gr 
1 85 daß ſie wegen Anlegung des Feuers, bei dem am 
25. Februar a. c. fie betroffenen Brand⸗ Unglück, auch 1 1 
den entfernteſten Verdacht auf den hierortigen M Ußermei 
Tilgner geworfen haben. Sie warnen hiermit Jederm⸗ H 
dor liebloſer Weitetvetdteitung etwaiger Gegeitteben, und 
hoffen, durch gegenwärtige Erklärung dieſelben am beſten als 
Tai darzuſtellen. Kuͤttner. Baar. 

irnitz, den 28. Maͤrz 1832. 


Anzeige. Einem verehrlichen Publikum 
a ich mich hierdurch ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich die hierſelbſt auf der Lang⸗ 
gaſſe belegene Zöliſch'ſche Seifenſiederel nebſt 
Haus käuflich an mich gebracht und ſolche 
darin ferner thätigſt betreiben werde. Ich rige 
verfehle dahero nicht, um gütiges Zutrauen 
zu bitten, und werde befliſſen ſeyn, ſowohl 


Lichte als Seife ſtets in guter Qualität 


I 


zu liefern, und jede Beſtellung und 8 
en auszuführen. 755 

Auch vermiethe ich in dem erwähnten 
Hauſe zwei Stuben nebſt Zubehör. 
8 Helen en, 2. April 1832. g 

helm Rölke, Seifenſt 15 

Anzeige. Das Dominium Merzdarf bei Landeshut 
ſucht zu Johanni d. J. einen verheitatheten Verwalter, 
daſſen Frau die Verwaltung der weiblichen Wicht 


übernehmen kann. Mühere Kustunft ettheilt , auf 
port. ee Aufro gen der Buchdrucker Opitz zu Jauer. 


pfehlung. Dai een irrort8, einige 8585 
fe ee, ſo e mich mit einer ſehr 
“guten a don Augengläſern und Brillen, die von der 
beſten Gute Aa e ſind und das Auge ee | 
ſtaͤrken. find zu haben: Schiel⸗ Brillen, die das 
ſchielende A uge wieder in gehörige Richtung bringen; 
15 für ſolche Augen, die nur noch Schein haben, 
gebe abe Unterſuchung des Auges ſolche Brillen, die 
den K fer ſo nlllich als erfreulich ſeyn werden. Ferner 
1 ind zu haben: große und kleine Perſpective, große und g 
kleine Mikroskope, Hohlſpiegel, e 
doppelte und einfache Lorgnetten. Auch nehme ich der⸗ 
8 gleichen zur Reparatur an, und bitte um geneigten Zu⸗ 
8 ſpruch. Mein Logis iſt im ſchwarzen Adler dor dem 
LE zu . E. Bernbardt. 
e ee 
ab 507 1 e Blau. 


Die Biete det beezunten, Hafferoder es 4 find 
auf meiner Niederlage, pro Faßchen von einem halben Enit- 


„55 fuͤr die Muſter 5 
FR auf 15 Rehlr. 15 Sgr. 
Bens — 13 — 20 — 
dn une R * 11 . 2 — 7 
odT 4 20. — 10 a uU er een 
OEG: und RER 
FFFCS—.20 — 25 — 
HF EON — 15 — 10 — 
au ip a RER 25 — ur 
a Mn ien 


Sen bin ich beauftragt, ſolche dem emmerktben 
Publico zu geneigter Abnahme z zu Zupfehlen. 257 
BT den 31. n 31. Mirz 2 ,51 Steinbach. 
ide 6 Gutes Saamenkorn zur heu⸗ 
Fri 7 76⸗Saat, iſt auf dem Domi⸗ 
1 zu haben, und konnen ſich 
. nehmer ‚jederzeit melden | 
beim Wirthſchafts⸗Amte daſelbſt. 


Haus verkauf Mein sub Nr. 83 hierſelbſt gelegenes 
Freihaus, welches ſich vorzüglich zur Kraͤmerei eignet, im 
20 m 0 uſtande iſt, wi wobei ſich eine Holz⸗Remiſe nebſt 

huppen befindet, f bin ich Willens aus freier Hand zu 
. 7 1 55 ſich ſofort bei mir melden. 
nge bei Bolkenhapn, im März 1832. 

Krauſe, Kraͤmer. 


— — 


Dienſt⸗ Geſuch. Ein junger, militairfreier Mann, 
ſucht einen Poſten als Schreiber, will erforderlichen Falls die 
Leitung der Diese, And mehrerer Branchen der Olconomie 
Sheen e cht ohr quf gute Behandlung, ols gro⸗ 
ben Behalt, NI. egen Nachtdeis in der Expedition 958 Boten. 


** 


verpachten, und iſt zu dem Beh 


Anzeige. Da mehrere zur Nachlaßmaſſe des Labsranten 
Gorclieb Exner, zu Krummhübel, gehörige Acket⸗ un! 


rue t⸗ und Wie⸗ 
fenftüdte von mir, im Auftrage der Erben, an den Mziſtbie⸗ 
tenden verkauft werden ſollen, und ich einen Bietungs⸗Ter⸗ 


min auf den 17. April d. J., Vormittags um 9 Uhr, zu 


Krummhübel, in der Behauſung des Erblaſſers, anberaumt 
habe, fo lade ich alle Kauftuſtige zu dieſem Termine hierdurch 
ein. Hirſchberg, den 19. Maͤrz 1832. 
f 2 Woit, Juſtiz⸗Commiſſar. 
Brau- und Brennerei Verpachtung. 
Es beabſichtiget das Dominium Rohnſtock feine Brau⸗ 
und Brennerei, nebſt Ausſchank, von Johanni d. J. ab, zu 
uf f 2 
der 18. April c., Vormittags 10 Uhr, 
feſtgeſetzt worden. Jedoch werden auch ſchon vor obigem Ter⸗ 
min Gebote angenommen, und wenn feldige annehmlich ere 
ſcheinen ſollten, auch darauf abgeſchloſſen werden. Die naͤ⸗ 
bern Bedingungen ſind zu jeder ſchicklichen Zeit hier einzu⸗ 
ſehen. Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Rohnſtock, den 24. Maͤrz 1832. 


Verpachtung des Brau- und Branntwein Urbars 


zu Hartmannsdorf bei Landeshut. 

Zur anderweitigen Verpachtung des hieſigen Brau⸗ und 

Branntwein⸗Urbars an den Meiſtbietenden, von Termino 

Johanni c. ab, iſt ein Termin auf a 

den 25. Aprit .. 

im hieſigen Schloſſe angeſetzt, zu welchem cautionsfaͤhige 

Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 

Bedingungen taͤglich bei dem Unterzeichneten eingeſehen wer⸗ 
den koͤnnen. Simon, Ober⸗Amtmann. 

Hartmannsdorf, den 21. Maͤrz 1832. f 


Haus⸗Verkauf in Schweidnitz. 

Mein hierſelbſt in der Neuſtadt am Kunſtgraben gelegenes 
Haus Nr. 530 bin ich Willens aus freier Hand billig zu 
verkaufen. Es hat Waſſerleitung nach dem Hintergebaͤude, 
und würde ſich zu einer Gerberei, Stärkefabrik und anderen 
Gewerbe, wozu Waſſek und größerer Raum in Gebäuden 
erforderlich iſt, ſehr gut eignen. Außer Keller⸗ und einem 
Gewölbe, iſt jetzt die Stube im Erdgeſchoß zu einer Speze⸗ 
reihandlung verwendet, und im Oberſtock befinden ſich zwei 
kleine und eine groͤßere Stube, nebſt mehreren Kammern. 

* Zeuſchner, Schönfärber. 

Verkaufs: Anzeige. Auf dem Dominio Erdmanns⸗ 
dorf, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, ſtehen 250 Stück der feinſten 
Mutter⸗Schaafe und 30 Stück eben ſolcher Böcke zum Ver⸗ 
kauf. Die Wolle der dortigen Schaaf Heerde hat ſich ſtets 
der hoͤchſten Preiſe erfreut, a 


.. . . p ˖— ar 
Zu vermiethen und Oſtern c. zu beziehen iſt in Nr. 78 


auf der innern Schildauer Straße eine Hinter: Stube der ers 
ſten Etage, mit vortheilhafter und beguemer Feuer⸗ und Koch⸗ 
Einrichtung, nebſt fonft nöthigem Gelaß. Nähere Auskunft 
im Haufe ſelbſt, bei Frau Wittwe Scholb. 


2 h 8 2 et 8 
. Kechnungs Abſchlaßfß 
der Hagelſchädenverſicherungs⸗Geſellſchaft für Deutſch⸗ 
land, zu Doͤllſtaͤdt und Gothe, Für das Jahr 1831. 
3,171 Mitglieder verſicherten ihre Feldfrüchte mit 
1 5,307,881 Rihlr. 26 Sgr. 9 Pf. 
Darunter find die, welche ſich zur Theilnahme auf fünf Jahre 
verbindlich gemacht haben mit 2,653,057 Rthl. 15 Sgr. 
Die eingezahlten Praͤmien betragen 44,474 Rthl. 18 Sgr. 
Davon find ausgegeben: 
Entſchaͤdigung an 82 Intereſſenten 
Den 2 20,700 Rthlr. 21 Sgr. 1 Pf. 
Inſertions⸗Gebuͤhren und Porto 
296 Rthlr. 19 Sgr. 10 Pf. 


Dikten und Gebühren 20 Rehlr. 
5 21,017 Rthlr. 7 Sgr. 1 Pf. 
Bleibt Ueberſchuß 23,457 Rthlr. 7 Sgr. 1 Pf. 


Da nun, nach $ 54 der Statuten, die Mitglieder, welche 
auf weniger als fünf Jahre ihre Feldfruͤchte verfichern, keine 
Anſpruͤche an dem ſich ergebenden Ueberſchuſſe haben, und 
bieſer alſo nur den Mitgliedern, welche auf fünf Jahre ſich 
der Anſtalt angeſchloſſen haben, angehört, fo beträgt derſelbe 
für das vergangene Jahr ungefähr 90 p. Ct. ihrer eingezahl⸗ 
ten Prämie. 8 


Die Ruͤckzahlung nebſt Zinſen, erfolgt mit dem Schluſſe 


des fuͤnften Jahres, nach Maaßgabe der Statuten. 
Auftraͤge zu Verſicherungen dieſer Art uͤbernimmt 


Kteiſes, wird von jetzt ab der Eimer Spiritus, 60 Grad 
nach Richter, für den herabgeſetzten, ſeht mäßigen Prei 
von Eilf Reichsthaler Courant, verkauft. Der Spiritus iſt 
völlig fuſelfrei und der Verkauf deſſelben bekanntlich reell. 


Meffersdorf, den 15. Maͤrz 1832. - 


Die Dominial⸗Adminiſtration von Meffexs⸗ i 
f dorf. Puͤſchel, Amtmann, 
Anzeige. Zwei Hundert Sack neuer 
Nieder⸗Schleſiſcher Lein⸗Saamen von vor⸗ 
züglicher Güte und billigem Preiſe, ſteht in 
Commiſſion zu verkaufen bei 
J. E. Baumert in Hirſchberg, 
Commiſſionair und Agent, Langgaſſe. Nr. 148. 
Anzeige. Ein Kapital von 1000 Rthlr. ift ſogleich, ger 
gen pupillariſche Sicherſtellung und 5 pro Cent jährliche 
Verzinſung, auszuleihen. Die Expedition des Boten weiſet 
den Ausleiher nach. 5 
Anzeige. Gefuͤllt blühende Georginen, mehr als zwan. 
zig Sorten, das Stück 3 — 5 Sgr., fo wie viele Sorten 
große engliſche Stachelbeer⸗ Pflanzen, 12 Stuck 15 Sgr. 
2 der Gerichtsſchreiber Käfe in Hohenliebenthal de 
choͤnau. 


| 


{ 


| 


| 


Anzeige. Zum Verkauf meines Hauſes und Deſtilla⸗ 
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lig finden 


tions⸗Geſchäfts babe ich, da ſich mehrere :Käufer zu demſel⸗ 
den gemeldet haben, einen Plus-Licitations- und reſp. 
Concertations- Termin — 

33 auf den 25. April d. J. N 
angeſetzt, zu welchem ich Alle diejenigen, welche an dieſer 
Concertation Theil nehmen wollen, in meine Behauſung 
ergebenſt einlade. 2 1 
Hirſchberg, den 20. 


März 1832. art 
„A. Franke, 
i 3 Schildauerſtraße No. 72. 
Verpachtung. Das Dominium Erdmannsdorf beab⸗ 
ſichtigt, die dortige Schankwirthſchaft, im fogeninnten Gaſ⸗ 
ſen⸗Kreiſcham, nebſt Brauerei und Brennerei, zu Johanni 
d. J. zu verpachten, und werden darauf Reſlektirende, die 
ſich zugleich über ihre Zahlungsfaͤhigkeit ausweiſen können, 
eingeladen, ſich dis zum 1. Mai d. J. im daſigen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Locale, wo die Bedingungen zur Einfcht ausgelegt 
ſind, zu melden und zugleich ihre Gebote abzugeben. 
— . 
Verkauf. Nachdem mir mein Sohn, dem ich meine 
Gaſtwirthſchaft zu übergeben gedachte, geſtorben und ich bei 
berangerücktem Alter mich nach Ruhe fehne, ſo bin ich Wil⸗ 
lens, meinen am hieſigen Markte gelegenen Gaſthof: „zum 


goldenen Zepter“ genannt, aus freier Hand zu verkaufen, 


und konnen Kaufluſtige jederzeit die näheren. Bedingungen 
von mir erfahren. Schweidnitz, den 19. März 1832. 
= Die verwittwete Gaſtwirthin Keil. 


8 Mühlen Verkauf. Zu Görtelsdotf bei Landes⸗ 
hut, iſt die Mittelmuͤhle aus freier Hand zu verkaufen, welche 
fortwährend Waſſer hat; das Mähere beim Eigenthuͤmer. 


Anzeige. Es iſt auf der äußern 
Schildauer Straße ein freundliches Lo⸗ 
gis von 3 bis 4 Stuben, nebſt allem 
& nöthigen Zubehör, zu vermiethen, wel⸗ 
ches baldigſt oder auch zu Johanni kann 
bezogen werden. Wos beſagt die Expe⸗ 
dition des Boten. 
BIIHTSTIHHIIEHTECTHTTIGHCHTHTHTEER 


Bildung, au 


Anzeige. Ein tauglicher, mit guten Dienſtzeugniſſen 
verſehener, verheiratheter, und wo moͤglich militairfreier 
Pferdes Knecht, der aber nicht mehr als zwei Kinder haben 
darf, kann als ſolcher zum 31. d. M. bei dem Dominium 
Meffersdoßf, Laubaner Kreiſes, fein Unterkommen finden, 
Hierbei wird noch bemerkt, daß deſſen Weib, wenn ſolche 


jeder weiblichen wirthſchaftlichen Arbeit vorzuſtehen vermag, 


naͤchſtdem aber auch an Fleiß und Folgſamkeit gewöhnt iſt, 
als Tagearbeiterin Beſchaͤftigung und Verdienſt hier findet. 
Meffersdorf, den 15. Maͤrz 1832. 1 
145 Puͤſchel, Amtmann. 


Zu verkaufen iſt eine gut erhaltene große Elektriſir⸗ 
Maſchine auf dem Geſtelle und mit dem dazu gehörigen Ap⸗ 
parat. Wo? darüber ertheilt die Expedition des Boten naͤ⸗ 
here Auskunft. an 


—ꝛ ͤ ͤ . ̃ ͤ—— 

Eine, auch zwei offene Stellen für Schuͤ⸗ 
ler des hieſigen Gymnaſiums, find in Nr. 78 det innern 
Schildauer Straße. Naͤhere Auskunft im Haufe ſelbſt, bei 
Frau Wittwe Scholtz. Nee 

Anzeige. Am 24. v. M. fand ſich ein junger Vorſteh⸗ 
hund, weiblichen Geſchlechts, von lichtebrauner Farbe mit 
dunkelbraunen Flecken, weißer Bruſt und weißen Vorder⸗ 
füßen, zu mir. — Der Eigenthuͤmer dieſes Hundes erhalt 
ihn, gegen Erſtattung der Snfertiong » Gebühren und Fut« 
terungskoſten, zuruck. ; Baur d= ah 

Mittel: Langendis, den 25. März 1832. 


Weißenborn, Wirthſchaftsſchreiber. 


Unterkommen⸗Geſuch. Eine Wittwe von gutem 
Stande, in mittlern Jahren, von geiſtiger und ſittlicher 
geſchickt in weiblichen Arbeiten, ſucht bald⸗ 
moͤgtichſt eine Anſtellung als Wirthſchafterin oder Geſellſchaf⸗ 
terin. Sie ſieht weniger auf großen Gehalt, als auf eine an⸗ 
ſtaͤndige Behandlung. Die Expedition des Boten wird auf 
portofreie Anfragen darüber nähere Auskunft ertheilen. 

Unterkommen⸗Geſuch. Ein Groß⸗Schaͤfer, welcher 
ſchon eine Reihe von Jahren bei großen Schaaf⸗Heerden ge⸗ 
dient und noch im Dienſte flcht, viele Geſchicklichkeit beim 


Leichten und Knippen der Lammer beſitzt, und ſich die beſten 
Zeugniſſe, die er aufzuweiſen hat, erworben, wünſcht als 
ſeolcher, wegen befonderer Verhaͤltniſſe, einen andern Dienft; 
das Raͤhere daruber iſt in der Expedition des Boten und beim 


Anzeige. Veränderungshalber bin ich ge⸗ Servis⸗Rendant Tſchentſcher in Goldberg zu erfahren. 


ſonnen, meinen Fluͤgel, welcher vor 3 Jahren 
ſtndige werden den Preis deſſelben nur bil: _ 
N eee hee 
Adlo⸗ un CEeiementar⸗Lehrer in Markliſſa. 
Anzeige. Eine Parthie Bien n⸗Beuten find zu vers 
Kaufen in Flachenſeiſfen bei dem Ktetſchmer Beier. 


— —— ꝛ d• .. ü·wui;.— 
4 nzeige. Eine ganz leichte moderne Droſchke und ein 
aka moderner Stuhl⸗Wagen, mit Sitzen, ſtehen zu 
derkaufen bei dem Maler Hantke. 


Buchbinder ⸗ Profeffion zu erlernen, weicher mit nöthigen 
Schutkenntniſſen verſehen, und ſelbſt treu und ehrlich if, 
melde ſich baldigſt perſönlich oder in portofreien Btiefen bei 
Unterzeichnete n. 


Hohenfriedeberg, den 10. Mürz 1832. 


2 wen EC 
Lehrlings⸗Geſuch. Ein junger Menſch, welcher Luſt 


bat, die Forſt⸗ und Jagd⸗Wiſſenſchaft zu erlernen, und die 
hierzu noͤthigen Schulkenneniſſe beſitzt, erfährt wo? in der 
Expedition des Boten. 1 


C. Kallert. 


neu erbaut wurde, zu verkaufen. Sachver⸗ Lebrlings⸗Geſuch. Ein Jüngling, der Luft hat, die 


Be u 
Wohnungs⸗ Veränderung. Anzeige. Ein Seeigut von 300 Morgen, mafeeinet be. 
e 2 ln. bebten Gebirgs- Stadt, iſt wegen Veraͤnderung zu verkaufen; 
Daß ich wieder auf der äußern Schildauer das Nätere beim Buchbinder J. C. Scholz in dundechut. 
Gaſſe bei dem Bäckermeiſter Herrn Johann Anzeige. Dreißig Scheffel Birken⸗Saamen ſind zu ver⸗ u: 
Benjamin Keller wohne, "bechreich mich kaufen beim Jäger Walter in Kauffung. | 
Abena in⸗ und auswärtigen Kunden Anzeige. Ts ſicht eine e zu verkaufen, 
ergebel anzuzeigen, und bitte, mir Ihr welche in zwei 5 einen Breslauer Scheffel mahlt, 
gütiges Zutrauen ferner ſchenken zu wollen; FF 


N n Tnzeige. In der, Schäferei zu Tſchirnhaus⸗K 
reelle und pünktliche Bedienung iſt forte ehm ang Alle Wale Shin, un Set wm 
n | 


men » eine weiße Kehle, und unterwärts bis zur Schwanzſp g 
Anzeige. Ein zum Betriebe von Spezerrie, Material-, braungefb, niederbeinig und gut behangen, über jedem Auge 

Farbewaaren und zur Tabacks⸗Handlung eingerichtetes Local, einen braunen Punkt, und auf den Namen Trollo hort; 

wird zum baldigen Verpachten nachgewieſen und Nachricht wer mir ſolchen wieder bringt, ober ſichere Nachricht von ihm 

auf portofreie Briefe gegeben. Bittrauff, Gaſtwirth. ertheilt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 19 
Jauer, am 26. März; 1832. dn f 


dauernd meine ſtrengſte Pflicht. Verkauf. 2 
Hirſchberg, den 3. April 1822. WVoerfotnet Dachshund. Es it am 24. Min, ge 
a Friedrich Auguſt Rannefeld „gen Abend, beim Brauer Puſchmann ein Dachshund ab- 


handen gekommen, deſſen Farbe oberwaͤrts ganz ee 


Wechsels, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 31. März 1832. 


Wechsel Course, 88 


Amsterdam in Cour. 
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Gedäcbtniss⸗ 


Catel. v. 11. 4852. 


Dem Gedächtniß unſeres theuern Bruders, 
bes 
Kaufmann und Magazinier der hieſigen Gebirgs⸗ 
Zuckerraffinerie, a 
Herrn Carl Gottfried Ullmannz 
geſorben den 28. Marz 1892. 
Geweiht von ben tiefttauernden Geſchwiſtern: 
Elifabeth Friedericke Geier, geb. Ullmann. 
Friedtich Gottfried Ullmann. 


Er, det dem Fruchtbaum gleich bisher ernährte, 

So viele, die ſich um Ihn her gereiht; 8 

ich als der Gattin treuſten Freund bewährten 

Der beſte Vater war in jeder Zelt; * 
Als Bruder und theilnehmender Gefährtz 

Sich ſtets erwieß in Freud’ und Traurigkeit; 
Auch Er ſank in des Todes Dunkel nieder, 


Dos Grab deckt Ihn, wit ſehn Ihn hier nicht wieder. | 


Woht mäfen die Bewohner tief. erbeben, 
Wenn einem Hauſe ſolche Stüge bricht; 
Wohl muß es greifen an ihr eignes Leben, 
Sehn fie verloͤſchen ein fo theures Licht; 
Wohl müſſen fie es fühlen, nichts kann geben 
Was den Verluſt erſetzt, auch Welten nicht; 
Doch denen, die dem Haufe nah verbunden, 
Vermehrt das Mitgefühl des Herzens Wunden. 


Here jened Himmels, det ſtets freundlich neiget 
en Natur des Troſtes Thau; 

Heer jenes Reiches, das ſich lieblich zeiget 
Hoch oben in dem Sternerhellten Blauz 

Ja Vater, det dem Flehenden nie ſchweiget 
Und sröfktich zuruft: „bete und vertrau'!“ 

und Du, der ſelig prieß, die Leide tragen, — 

O heilt bie die der Tad geſchlagen! 


N a chr u f 


unſerm, am 12. Mär; 1832 im Bluͤthen⸗ Alter von 
18 Jahren, ſchnell, doch ſelig entſchlafenen, lieben ewig 


unvergeßlichen Sohne, Bruder und Schwager, 
Auguſt Wilhelm Schüller 
; zu Volkersdorf. 


Lieblich blüht des heitern Frühlings Blume, 

Friſch und duftend in dem Lebens ⸗ Park; 

Und der Gartner pflegt im Heiligthume 

Sie, die ſchuͤtzend er vorm Sturme barg! - 
Doch — ein Gift ſank toͤdtend auf die Fluren, 

Und die Roſe bog ihr blühend Haupt. — 

Oer Verweſung grauenvolle Spuren f 
Heerſchten, — und das Bäumchen ſtand entlaubt! 


So ſankſt Du, Verklärter! ſchoͤn erblühet, 
Wie die Roſe an des Thales Bach, 
Wenn ein Sturmwind ſchnell voruberziehet, 
Der den zarten Blumenſtaͤngel drach! — 

Ach! es konnte nicht zu Hülfe eilen, N 
Die, der Gartner, der Dich ſo geliebt; — 


Konnte nicht bei Deinem Scheiden weilen, 


Was fein blutend Herz fo ſchwer betrübt! — 


Schuldlos eilteſt Du aus dieſem Leben, 


Keiner neid'ſchen Dornen Dir bewußt; 
Engel müſſen Dich ſchon jetzt umſchweben, 
Und Du fühlft des Jenſeits ew'ge Luft! — 
Stehſt verklaͤret vor Jehovah's Throne, 


Mit der Sieges⸗Palme ſchoͤn geſchmuͤckt; 


Aernteſt, Deiner Tugenden zum Lohne: 
Seligkeit, die ewig Dich beglückt! — 

Rebe wohl! Wir Alle ſehn Dich wieder, 
Wenn einſt unſer ſterbend Auge bricht; 
Singen, fo wie Du, dann Jubel: Lieder, 

Hell umſtrahlt von Gottes ew'gem Licht! — 


Die geſammtt Familie Schüller in Volkercborf, 
Hernsdorf, Stein, Markliſſa und Louban. 


reren 


Un Ja s Grabe. 


3 


Geboren den 5. Oetober 1821, 


Geſterben den 28. März 1832, 


an auszehrender Schwäche: 


Mit der Liebe Thraͤnenblicken 
Seh'n wir auf Dein frühes Grabe: — 
Wie die Blumen, die es ſchmücken, 
Sank ſt auch Du ſchon früh hinab. 


In Geduld haſt Du getragen, 
Was Dein Daſeyn ſchwer getruͤbt, 
In der Krankheit bitt'ren Tagen, 
Stets Gelaſſenheit geübt. 


So ſchwand hin der Aeltern Freude, 
Die Dein Leben uns gewährt. 

Auch der Freunde Herz — im Leide — 
Hält Dich einer Thraͤne werth. 


Der Geſchwiſter Herzen ſtoͤhnen 
Schmerzlich Deinem Sarge nach, 

Und Ihr kindlich⸗treues Sehnen, 
Wied nur laut in O! und Ach! 


Ruh’ dann wohl! — In Engelsreihen, 
Wo Dein Geiſt jetzt ſelig ſchwebt, 

Wird ſich einſt die Freud’ erneuen, 
Wenn der Herr zu Dir uns hebt. 


Don ben trauernben Aelterm, 


Todesfall⸗Anzeigen. 


Allen unſern hieſigen und auswärtigen werthen Freun⸗ 


g den und Bekannten zeigen wir mit tief betrübtem Her⸗ 
zen den am 28. Maͤrz fruͤh Morgens 3 Uhr, nach langen 


Leiben, erfolgten Tod unſerer älteften Tochter Ida Ot⸗ 
tilie Mathilde “), hierdurch ganz ergebenſt an. Sie 


| farb in dem Alter von 10 Jahren 5 Monaten. — Alle 
die fie kannten, werden unſetu gerechten Schmerz zu 
würdigen wiſſen. 


Zugleich auch unſern tiefgefühlteften Dank Allen denen, 


] welche uns ſowohl während der Krankheit des Kindes als 


nach deſſen Tode ſo vielfache Beweiſe ihrer guͤtigen Theil⸗ 
nahme gaben. Die Vorſehung behüte Sie Alle vor aͤhn⸗ 
lichen tiefbeugenden Prüfungen ! Bert 
Hirſchberg, den 2. April 1832. 
Friedrich Auguſt Muller, 
Chriſtiane Charl. Muller, als Eltern. 


Freunden und Bekannten zeigen wir hierdurch den Ver⸗ 
luſt unſers Kindes, Vinzenz Wilhelm Theodor, 
ergebenſt an, welches Sonntag, den 25. Maͤrz, in dem 
Alter von 6 Monaten, an Folgen des Steck⸗ und Schlag⸗ 
fluffes, ſtatb; tief betruͤbt um ſtille Theilnahme bittend, 

Hirſchberg, den 25. März 1832, g 

2 F. W. Obmann und Frau. 


Den 28. März endete fanft der Pfarrer Laurentius 
Cajetan Klennet, zufolge der Waſſerſucht und hin⸗ 
zugetretenem Stickfluſſe, in einem Alter von 71 Jahren 
und 9 Monaten. Dieß zur ſtillen Theilnahme feinen 
Verwandten und Freunden 

von den Trauernden. 
Warmbeumm, den 3. April 1832. 


) Stehe gegendbeeſtehenden Nachruf, 
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